Nr. 55, 3° 4. 70, 50 ff, 


such es zu werde 


THESEN 


- zum Erfurter Trelke 


THESEN ZUR TENDENZANALYSE 


Vorbemerkung: 

Wir veröffentlichen hiermit 
den Entwurf zur Einschätzung 
der Konterrerolution, den wir 
für das teach-in anläßlich der 
AutimJuatiz-Demonstration vor- 
bereitet hatten. Wir hatten 
ihn damals zurückgezogen, weil 
wir befürchteten, daß er zur 
Basis einer unsöolidarischen, 
sektiererinch-fTraktionellen 
Ausseinandersetzung an 
werden sollte. (s. 883 Nr. 54) 


Jede Tendenzanalyse muß unter 
folgenden drei Aspekten gesehen 
werden? 
1, dem Widerspruch zwischen 
Sosialismus und Kapitallemus 
2. dem Widerspruch zwischen 
Dritter Welt und Metropolen 
3. dem Verhältnie des modernen 
Bevisioniames zu revolutionären 
Bewegungen in 
2 Ländern der Dritten Welt 
») den Metropolen 
und seinem Verhältnis zu den 
imperialistischen USA und deren 
Alliierten, wobei sein Verhältmis 
sum Imperinliemus bestiumend ist 
für sein Verhältnis m den rero- 
lutionären Bewegungen, 
Der U4SSkR-Revisioniamun ist um 
“inen Ausgleich mit den USA in- 
teressiert. Die Konkurrenz der 
sweigeteilten frieälich-koeria- 
tierenden Welt soll dem Sozia- 
liswas die Möglichkeit rerschaf- 
fen, den vom Kapital unterdrlick- 
ten Völkern dia Vorteile des 
Soxlalismus zu beweisen, 
Mir die unterdrückten Länder der 
Dritten Welt heist das, daß die 
bereit» herrschende oder zur 
Herrschaft Arängande National- 
bourgeoinie auf die Interstütz- 
der VASSR und seiner Verbln- 
daten rechnen kann. 
In den Metropolen wird die große 
anti-imperialistische Eineits- 
front unter Midachtung des Klas- 
senkampfes propagiert, 
Die. DDR modifiziert diese Strate“ 
gie jedoch im Hinbiick auf zu=- 
künftige Klassenkänmpfe in der 
BRD, die ihre Eigenständigkeit 
in Äuf- und Ausbau dena Sorlalis- 
mus stärken würden. (s. Walter 
Vlbrichta Rede In Suhl anläß- 
lich der Kapp-Putsch-Peier.) 


Hierbei muß auch dle yon den 
Chinesen formulisrte "linke" 
Konvergenztheorie (Konvergenz= 
theorie: Annähering der gesell- 
schaftlichen Basis aufgrund tech - 
nologischer Sachzwängs bei Beibe- 
heltung der ideologischen Diffe- 
renzen; "linke" Konvergenztheorie: 
V8-Imperjallsmns und UdSSR-Revi- 
sioniemus hassen nichts mehr ala 
die Massen und die Revolution) 
auf ihre Grenzen (Berliner Mauer) 
atoßen, 

‚ Zugeständuisse der UdSSR an die 
USA oder die BRD in der Deutsch- 
landfrage könnten nur auf Kosten 
der DDR realisiert werden. Die 
DDR ist in ihren Verhältnis zum 
COMECON und zur UdSSR aufgrund 
ihrer wirtschaftlichen Potenz 
jedoch stark genug ihren eigenen 
Ausverkauf zu verhindern, anderer- 
seits muß sie gegenüber der BRD 
einen harten klassenkänpferischen 
Standpunkt einnehmen, um nicht 
siner "nationalen" Ideologie zu 
verfallen, der ihre"Konvergenz" 
zum künftigen BRI-Sozialataat 
beschleunigen würde und den Mass 
sen der Intersechied zwischen 
DDR-Sozialismus und BRI-Sozial- 
demokratiemus nicht mehr zu zei- 
gen wäre, 


Die Situation der BRD bestimmen 
folgende Faktoren: 

Der Lohnarbeit/Kapitai - Wider- 
spruch drückt sich in zunshmender 
Monspolisierung, Automation, Ver = 


‚wertungsschwierigkeiten aus, 


(Verwertungsschwierigkeiten: 
Bntgegen der hilferdingschen An= 
nehme, daß sich das Kapital zum 
Finanzkapital zentralisiert, 
haben die. Monopole selbst das 
Kapital für ihre Anlagen und In- 
vestitionen liguide, Damit ist 
dem Staat das entscheidende kon- 
Junkturpolitische Machtmittel der 
Diskontpolitik verlustig gegangen. 
der Verlust dieser "Preisbremse" 
bedeutet beispielsweise Verteue- 
rungen auch bei Absatzrückgängen, 
Verwertungsschwierigkeiten auf- 
grund von Überproduktion und 
fehlender Absatzmärkte und Konaum- 
tion fallen jetst mit der nicht- 
“4 stoppenden äinflationären Ten- 
denz zusammen. Regessionen (und 


Arbeitslosigkeit) werden dadurch 
unvermeidbar) 


OSTWONTAUTE 


Die aligemeine Faschisierungsten- 
denz der westlichen Welt (Griech« 


enland, Großbritannien - siehe 
den vom br, Großkapital finan- 
gierten Aufschwung der "Nationa- 
len Front" und Enoch Powelles 
reaktionär-rassistische Politik 
als Vertreter der Konservativen 
Partei - , USA) hat ihre Akzelle- 
zation in der BRD seit dem SPD- 
Wahlsieg zunächst eingebüßt, 

Die Entwicklung der BRD nach dem 
zweiten Weltkrieg ist in drei 
Phasen zu beschreiben: 

41, Restaurierung des Kapitalismus 
unter dem Schutz der drei west- 
lichen Alliierten mit der ükono- 
mischen Folge der Rückgewinnung 
der ehemaligen Exportmärkte, Bei - 
tritt zur EWG und NATO, Roll» 
Back-Ostpolitik, 

2, Der inzwischen erreichten 
wirtschaftlichen Produktivität 
folgt Überproduktion, Verwertungs- 
schwierigkeiten. Der Osthandel 
verspricht Kompensation der Über- 
produktion bei Umgehung der U8- 
Konkurrenz. "Ostkontakte" werden 
initiiert und intensiviert, die 
DDR politisch jedoch ausgeklam- 
mert und zu isolieren versucht, 

3. Der bisherige Träger dieser 
Politik, die CDU/CSU, kann mit 
ihren wirtschaftlichen Laissez- 
Feire und ihrer politischen Reak- 
tion die aufgekommenen Schwierig- 
keiten rationell nicht meistern, 
Ihre Ideologie hat sich im Anti« 
Kommunismus teilweise Yerselbstän- 
digt und hat ihre Flexibilität 
verloren. Ein großer Teil der 
GSU/CDU in der BRD und die Neubau- 
er/Sickert = Clique der SPD-West- 
berlins sind deutlichster Ausdruck 
dieses Anachronismus, der nach wie 
vor an den Willen der UädSSR-Führer 
zar Weltrevolution glaubt und der 
meint, daß deshalb deren Hort in 
letzter Konsequenz vernichtet 
werden muß. 

Dagegen haben das Großkapital und 
die SPD aus dem zweiten Weltkrieg 
die Lehre gezogen, daß militäris 
sche Abenteuer gegen die Sowjet- 
union zu gefährlich und’ deshalb 
im konsolidierten westdeutschen 
Spätkapitallsmus revanchistische 
Propaganda und Politik nicht mehr 
den Verhältnissen adäquat sind, 


In der Einschätzung des Großkapi- 
tals wird die SPD dle Veränderung 
der Ostpolitik und in deren Folge 


Ein Deutscher in Jerusalem 


Aus der Rede des Verlegors Axot Springer an- 
täßlich der Einweihung der Bibliothek des Israel- 
Museums in Jerusalem am 24, März 1969. 


Das politische Engagement 


Im Herbst desselben Jahres, am 8. Novembar 1968, 
war dann die Grundsteinlegung, umrahmt von einer 
schlichten Feier. 

Und damals begann eiwas Merkwürdiges: Aus dem 
Interesse an diesem schönen Projekt und weit über 
es hinauswachsend, entwickelte sich In mir ein Ge- 
fühl der Mitverantwortung oder zumindest der Mit- 
sorge um das ganze Land. Menschlich war ich schon 
immer engagiert gewesen; mn kam dazu das viel 
wesenttichere politische Engagement. ö 


Nach einem weilgren Besuch in Israel im Frühjahr 
1967, also vor jetzt genau zwei Jahren — er fiel 
zusammen mit einer Meise des sowjellschen Aü- 
Benministers Gromyko nach Kairo —, bald nach die- 
sem Besuch hatte ich Gelegenheit in Washington 
den damaligen Präsidenten Johnson zu sprachen: 
Unser Gespräch, an dem der Berater des Präsiden- 
ten, Professor Walt‘ Rostow, und mein Mitarbeiter 
Ernst Cramer teilnahmen, handelte fast ausschließ- 
lich von Israel. 


können. Die Verwertungsschwierig- 
keiten des Kapitals drängen das 
Großkapital zur Bündnispolitik 
mit der SPD und langfristig zu 


größerer Unabhängigkeit gegenüber 


den USA. 
Erste Folgen dieses Bündnianes: 
das Erfurter Treffen, die Vorbe- 
reiltungen zu Umstrukturierungen 
in der Meinungsbildungsindustrie 
(langfristig geplante ktegrierung 
des Springer in den von diesen 
Bündnispartnern fornlenkharen 
BES BL TER IE) Amastie für 
die bürgerlich/intelligenzlerisce- 
hen Demonstrationstäter- um die 
Masse der "radikaldemokratischen" 
Studenten und Schüler vom harten 
Kern der sozialistischen Opposi- 
tion abzuspalten und sie der SPD 
nutzbar zu machen (selbst unter 
Einbeziehung kompromißbereiter 
"Rädelsführer" mittels des gumni- 
artigen Charakters des Amestieo- 
gesetzes), Vorbereitungen zum 
Sturz der anachronistischen west- 
serliner SP-Führer-Oligue,- die 
der "neuen" Ostpolitik durch 


£ropaglerung der tachnokratisachen 
Fi-Reform als allgemeingültigzum 
machendes Uni-Modell, Jangfristig 
Bepranse Reduzierung der Bundes- 
wehr, 


Schlußfolgerungen: 


Den Widerspruch Lohnarbeit/Kapital 


(Verwertungsschwierigkeiten) 
sucht die BRD vorläufig mit Hilfe 
der neuen Ostpolitik zu lösen, 
Die Anerkennung der DDR steht auf 
dem Programm, ebenso wie der Ver- 
such, die sozialistische Bewegung 
in der BRD und in Westberlin zu 
spalten, um die "gemäßigten" 
Teile sich selbst nutzbar zu mac- 
hen und die anderen zu isolieren 
und unschädlich zu machen, 

Die Vorteile für uns llegen darin 
im Abbau des Antikommunismus, was 


sich in zuklinftigen Klassenkämpfen 


vorteilhaft für sozialistische 
Agitation ausnehmen wird. 


Den grundsätzlichen Widerspruch 
zwischen Dritter Welt und Metro- 
polen versucht &e BRD zur Zeit 
zu lösen, indem sie sich einer- 
selts tendenziell aus ihrem En- 
gagement in Israel zurückzuziehen 
sucht, andererseits gezwungen 
ist, die iraditionelle imperisli- 


stische Entwicklungshilfepolitik 
in Asien, Afrika und Lateinamerika 
fortzuführen. 

Antikepitalistische Politik muß 
demzufolge antiimperialistische 
Politik mit einschließen in eine 
sozialistische Strategie, Diese 
Position bezieht die BRD auch ein 
in die Defensiv-Rolle des allge- 
meinen Imperialismus, der lang- 
fristig unter dem Ansturm der 
sozialistischen Revolution zusam- 
menbrechen wird, Der Klassenkanpf 
in der BRD impliziert bereits 
Offensiv-Faktören. 


Der moderne Revisionismus mit 
seiner vereinseltigten friedlichen 
Koexistenz=Politik ermöglicht der 
BRD die Gewinnung einer zunehmen- 
den Unabhängigkeit und eine im 
Sinne des Spätkapitalismus liegen- 
de Umstrukturierung der gesellsc- 
haftlichen Verhältnisse (Rationa- 
lisierung, Automation). 


Die USA müssen der für ihre eiger 
nen Schwierigkeiten unentbehr- 
lichen MD (z.B, die Weltwährungs- 
systemkrise, die ohne die Hilfe 
der BRD zu Gunsten der USA nicht 
zu lösen wäre) gewissen Handlunga- 
spielraum gewähren, der Ihnen im 


51. 


B Bundesregierung hat sich Im verganenen Harbst von 


auch die Innenpolitik ohne Mobili-) 
sierung der Massen bewerkatelligen 


A Die Arbeiten waren natürlich eingestellt; alle Inga- 


B Tages termingerecht fertig würde, Aber in diesem 


Nörgeleien ständig in Quore kommt, 


Ich hatte mich zum Befürworter wirlschal 
Wünsche dieses Landes gemacht, Im welteren Ver- 
lauf der Unterhaltung stieß ich zwar auf Erstaunen,- 
aber gleichzeitig auf höchstes Interesse, als Ich mel- 
ner Befürchtung Ausdruck gab, daß es in Kürze’öinen 
Krieg zwischen Israel und seinen Nachbarg, geben 
könne, 

Diese Vorahnungen, die ich auch gegenüber Außen- 
minister Rusk äußerte, hat dann allerdings den 
Schock und das Entsetzen nicht verkindern können, 
das mich wie alle Welt ergriff, als sich die Dinge 
hier tatsächlich zum Krieg entwickelten. 

Es war damals Ihr Botschafter in Deutschland, Harr 
Asher Ben Natan, der mich sehr bald’ beruhlgte und 
mir sagte, ich brauche mir um die Kraft Israels. sich 
gegenüber seinen Feinden durchzusetzen, keine 
Sorgen zu machen. Konnte man das glauben? Das 
Wunder fand statt, 

Damals, vor und während Ihras Dretirontenkrieges, 
war ich ganz nebenbel zu einer Art larasl-Berätor 
für die Redaktionen meiner Blätter geworden. Ich 
konnte meinen Redakteuren sagen, wie die Dinge a 
wirklich Jagen, und daraus hat sich eine Haltung der 
Zeitungen meines Hauses entwickelt, die sich bis 
heute nicht verändert hat. 


Das Urtell alnes SpaBvogels 


Ich will nun keinesfalls die Diskussionen um mein 
Verlagshaus, das einige Laule in Deutschland zu 
groß finden, in Ihr Land tragen. 

Aber eines darf ich vielleicht erzählen: Die deutsche 


einem Univarsitätsinstitut die Frage beantworten las- 
son, ob es Innerhalb meiner Blätter nur eine ein- 
heitliche unilorme Meinung gebe. 

Das institut hat daraufhin eindeutig erklärt, es alibe 
keine Uniformität der Meinungsäußerung. Mit einer 
einzigen Außnahme allerdings. In der Haltung gegen- 
über lerael seien die Meinungen all melnar Biätter 
völlig identisch. Will mir einer deshalb einen Var- 
wurf machen? — Ich trage das mit äußerster Gelas- 
sapheit. Als ich dieses Ergebnis kurze Zeit darauf 
anläßlich einer Rede vor einem großen Forum deut- 
scher Bankiers und Industrieller vortrug. ernlete ich 
minutenlangen Beifait, 

Ein Spaßvogel hat damals gesagt: „Während des 
Sechs-Tage-Krioges hat Axal Springer in Deutsch- 
land sechs Tage lang israelische Zeitungen haraus- 
gebracht. Sein Instinkt für Verkaufsmöglichkeiten 
hat Ihn allerdings daran gehindert, die Zeitungen in 
hebräischer Sprache zu drucken.“ 

Als sich der Pulverrauch des Krieges noch kaum ver- 
zogen hatte, am Abend des 9. Juni 1967, war ich 
schon wieder hier. Ich muß gestehen: In jenen Ta- 
gen war mir dieser Bau hier beinahe nabensächtich 
gaworden. Nur flüchtig besichtigte ich die Baugrube. 


nieure und Arbeiter waren ja beim Militär. Ich hätte 
damals nie gedacht, daß dieser Bau dann doch eines 


Land ist eben alles möglich! 


y9s sHWo 


+sdpru 


ij-30,Welserstr.25 Tel .24684 
SEXLBUSINESS MADE IN PASING 


A -Versuch einer Denunziation- 


4.4. 20 Uhr 


Demonstration und Diskussion 
des dt, Trivialfilms ' 
zB Alois Brummer= 4,4. 22.30 


LOST WERKEND 5,4, 20,00 


6.4, 17,30 
SEX-BUSINBSS MADE IN PASING 
5.4. 22,50 Uhr 
6.4. 22,50 u 
Th. 22,50 m 
8.4. 22.30 " 


Hinblick auf ihre eigenen Aus” 
gleichsversuche mit der Sowjut 
union sogar nützlich erscheint 
(neue Ostpolitik). 

Kurzfristig bedeutet das für uns 
relativ demokratische Verhältnisse, 
al80 zunächst kein Verbot sogla- 
listischer Organisationen, was 
jedoch von folgenden Punkten ab- 
hängt: 

1. Lage des intemationalen 
Klessenkampfes (Südostasien und: 
Naher Osten - Öl, Al Fatah) 

2. Fähigkeit der BRD ihre ökono- 
mischen Schwierigkeiten zu meistern 
- Zeitpunkt der nächsten Rezession 
3. Unsere eigene Aktions- und 
Organisationsfählgkeiten 


Kleinanzeigeno 


= : Vorschul-Kinderladen in Lank- 
Mietgesuche 


witz sucht für halb Tags eine 
Kindergärtnerin,Tel, 791 17 29 
Suche 2-3 Zi-Wo, Tel.883 56 51 
Stichwort "HEIDI" 


Bald eröffnet CHUAN 1 B1n. 15 
Gen. aus Südamerika sucht dringend 


Zimmer in Gemeinschaftswohnung. 
Tel. 691 86 99 


gepapend gesucht: 
mner für Genossen und Genoseiln 


H.D, Amen, 1/62 b. Fuchs, ,Salzburger- 
str. 7 


Räueberstäbchen/Schmuck/Lanpen. 


Wirkliche Gemeinachaft,nicht den 
üblichen Rummel,der übarall üblich 
ist, sucht jg. Ex«Lehrer in Kommu« 
ne. Bitte melden bei M. Lucas, 1/46 
Mühlenstr. 4, Tel. 77494 81. 


ElternKol. sucht Betreuer/in für 
10 Kinder(im Alter von 1-4J)ganz 
Berufstätige Genosse und Genossin Tags. Tel. 71 78 65 
nit einen Zjährigem Kind suchen 
für April und Mai ein Zimmer mit 
Küche und Bad - benutzung. Tel. 


211 77 45 b, Birlem (Walter) 


Genossin Aus Stuttgart sucht Bi. 
in Wobngem. im Zentrum, Miete bis 
120,-DM, Donnerstag bis Samstg, 
ab 17 Uhr. 784 89 54 ab Mntg. 312 
40 68 [x 


100 Jahre Ärbeiterlieder(Platten- 
albun) 13,-DM. Ab 18 Uhr 84 48 20 


Bommi,Georg, Bär und Bernie sitzen 
immer noch. Wir warnen Reichsbach, 
Tscheppen und Co: Sofortige Frei- 
lassung oder Prozesstemin,. 
VANPIRVOLLZUGSKOMETEE 
Die Kontroverse zwischen Meinhard 
und Michael wurde mit einem Plusp, 
für Michael beendet. 
Meinhard übt Selbstkritik und wider- 
ruft die anfange Tälschliche und 
zu Linksabweichung führende Ansicht 
die Transportindustrie würde nicht 
rundsätzlich den Waren Wert zuset- 
zenl[vielmehrtVerlängerung des Pro- 
duktionsprozesses in die Zirkula- 
tionssphäre) KAPITAL 2 Bd, 6. Kap. 


Millionen Deutsche suchten zu 
Ostern Ihre Eier. 41 Fanden den Tod, 


Der Angeklagte lachte häufig,daß UN 
zeugt von seiner jugendlichen Reife, 
(Aus einem Bericht des Landgerichts. 


Wodo arbeitet am Buchungspatze. 

3 all das zusamman gibte 1,1) 
S RUBINSTRABSBE 54 

Lieber Genosse H, u.B. 

Artikela,.Ihr wolltet eine "Einsch 


jetzt an der Kaisereichtl 
KAISEKEICHE 
1 & 
wir warten immer noch auf die in 
ätzung konkreter Möglichkeiten 


Genossin mit Kind sucht dringend 
Zi. im Wohngem, bis 100,-DM Miete, 
HB. Strahlendorf, 1/62, Vorbergstr.1 


Junger Gen. aus Wien sucht dringend 
zimmer in W:hngem. oder 1-2 Zi-Wo, 
Kennwort "Paul" 885 56.51 


Zimmer 


2 Zimmer frei, ab 2,5., ın 
Wohngemeinsch.m, Heizung,Bad, 
Telefon,in Ku-Damn Nähe. 
Anrufen von 15 - 16 Uhr 

Tel, 886 93 65 


EVAS POSTERSNOP 1BIN%41 
WALTHERS BUCHLADEN 
1 schmu 1:27 
va. Due 
Nr, 46 angekündigte Fortsetzung 
des "Imperielismus u. Terror"- 
apparat geben."Durch Praxis habt 
ihr bislang die Möglichkeiten 
nicht sufgezeigt.Kommt*s theor 
retisch,dann bitte etwas kürzer 
(es gibt nämlich Genossen,die hab 
en noch etwas anderes zu tun ale 


nur zu lesen und zu schreiben, 
Gold u.a. 


V-Oiht, koitbusger Tor /prn Tasigtand 
eneer Bre.Nı.19 » 615500 


d vube Wir haben vier Hundebabys,die kei- 

un ner haben will. FO u. FO, 
Sigmaringerstr. 12 

BILT! Rn wir; 


Zwei Genossen, im Alter der DDR,1e- 
Yend in einer Quasigemeinschaft 

(2 = 1 Zimmerwo. in Verkehrsgünsti- 
ger Lage! suchen für permanente 
Diskussion des Themas"Ursachen und 
Wirkungen gssellschaftlicher Frus- 


4-B1A 


Tel: 886 22 15 


tretion” je eine Genosein, Sie sol- Po. 73 
len Fanig" sein und auch in der Lage B,.geöffnet ab ZikE Uhr 
sein,bei Klärung des Themenkomplexes 2 ks "gg3" 
entscheident,aktiv und auf der sozı sert r 

Basis mitzuwirken, Wer diese Voraus- sLap 

setzungen zu erfüllen glaubt, den griechische Köche 


pitten wir ab 28.3. anzurufen. 
(StichwortiWettlraß) .461 462 1 


Bin gekündigt, suche NG, 


Suche dringend Staffelei bie 25, „DM 
Harry Schmidt, Maaßenstr.g 


Indische Musikinstrumenter 

Kini - Sitar 250,-DM,Tabla 220,-DN 
und viele Flöten. Das Ding, 1/31, 
Wilmersdorferstr. 127. 


Eine 21/p und eine 3J2 j. junge Ger 
noselin für Kinderladen gesucht. 
Tel. 701 17 04 


Wer kann helfen? 

Ich suche für eine junge Genosain 
(knapp über 1d, )Unterbringungs- 
mögl,.in Kinderl. o. ähnl. 

Tel. 319 76 60 0. 318 689 

Suche Tür Filmaufnahmen "Faycho- 
logie des Orgasmus" Kommune und 
nackte Mädchen. H. Schnell 

Tel. 881 35 66 


"pas sind Kleinstgrüppchen". (Ober- 
bullenschwein Friemel in Report 
von 23.3. über TW. 


+egl. (avper Dienstags) 62 
Wochenende fü 3# d 
Schleust 885 in alle Berliner KZS: 
Tegel,Plötze,Noabit,Jugendhof, 


Bonnys Ranch, Schulen und Fabri- 
ken nicht vergessen. 


Autos 


Suche liotor für DKW Junior, 
Tel. 883 56 51. 


-n 


D 
STRASSENTHEATER 
spielt das Stück: 
KAUFFABRIIK « 


am Samstag, 4. #pril 


IE APR am 
Hohenslau fer-(zicken)pla t2 
fa Kreuzberg 


Pfalzburger-Str. 11. Tee/Teegeschirr/ N 


Neuwertige Ladenkasse (elektr.) 120,- 
Lenin "Ausgew. Werke" Bd, 1 - 4, 15,- [ 


des weiteren Kampfes gegen den Staats, $ 


Sybelstr u J 


IDAHLEM% DOR 


i Vasen. landen Br FIR 1 
aeg SAdrabem, 
u] i 
Breslau Ule., I 
T. Borıaop | 


pwets 20 Uwe 
\-30 


Tre a) Termine 


Deutschland deine Grenzenssees 
Ref.ı Das sox. Anwaltskollektiv. 


Horst Mahler,Klaus Eschen und Nans-Chrisrian Ströbele, 


9,4. der zusammanbruch des 3. reiches und äle ent 
wicklung deitschlands von 1945 = 1949 


d0.; 


d0s, 16, 4, der Aufbau zweier geuellschaftsaysteme bzw. 


zweier deutscher staaten. 
do., 23, 4. die verpaßten möglichkeiten 
wiedervereinigungspolitik schlecht genutzt? 
A005 30. 4. ohmmacht gegenüber realltäten, 
zum rvechlichen status berlins 
10., 14. 5. anerkennung der ddr - alternative? 
ein round table gespräch nit vertretern daran 
interessierter parteien. 


fösl. Zeölnel 


von [SP 687 


np hr NRU-NEU-RFUENEG Hr 
KEHLENDERE 
HAT JETET 


IM LINKE 
Inden 


Auen .[Bpor 
30°” sanchwann 


Discothek 


FENDT 
Tauzewe non 
(a Ball) 


@ Der Winter geht, annpam kommt mit 
B dem größten KNEIPENGARTEN, 


Schmalzstulle gratis; 
Pils -,60, 
Solide Preise! 


AAUFCOST 


8 
ka M Dringend ZEUGEN gesucht, äle 
“ sehen haben, wie Demonstrant 
Feuerwehrleuten verprügelt I} 
mitgenommen wurde, Mahler--Deno, 
18.3.2, Ku! zw. Knesebeck und 
Bleibtreustr. ca, 19.40 Uhr. 
Gebt bitte eure Advessen an 887 


Bi 
NEL 


Diejenigen Henosgen,die auf den 
Aufruf aus SDS«Info 25 (Zucker- 
robrkempagne) hin nach Kuba fahr“ 
en wollen, müssen sich bis zum 11, 
4. fest anmelden. Dazu wird benö- 
tigt: 1. Paßbild aus der letzten 
Zeit, 2. Name der Eltern, 5, Le= 
benslauf, 4, Adresse. 

Der Abreisetermin steht noch nicht 
Ben fest, liegt aber im Juni. 
ufenthalt etwa 6 Monate. Fahrpr. 
wahrscheinlich nicht viel über 
1000,-DM; muß von jedem Teilnehmer 


selbst getragen werden. 
Anneldung(bis 11.4,)an SOZTALIG? 


TISCHE CORRESFONDENZ (Heiner Zihs) 
6 FFM, Pstfach 24 


KAT | 
geb. 30.2.30, 13255 


Wer Schwundmutter Babsens Nieder- 
gang zur Denunklation studieren 
will, der lese TWEN Nr. 4 (April) 


180 D an Bast)er abzug. Auch in 
Kenel zu schieben. 100,-DM, TÜV 
8/70, Tel: 305 35 36 


DKEW 3=6, Bijı 55, AT-Noton, Ei 902 
km, leicht beschädigt, TV 8/70, 
4oy-DM, Tı 822 31 20 


Frankfurter Gen. (Soziologe, 289, 
176 87) su, jungen Gen, (bis ce 

27J) fürs Bett, £, Freist,, Feri- 
enfahrten usw, Zuschriften an 885 


Gen su. 3m Mai Mitf.gel. Trankf.- 
Berlin u, zurück, E, Schulte, 

6 Fin 90, Ludwig-Landmaenn-Str, 
343-d-117 


Ein wichtiger Beitrag gegen de 
zunehmende Bolschewisierung der 


Mitfahrgel. 
Blete Mitf, von Berlin nach Stutt- 
gart am 9.4. gegen BKB! Anfrage 
an: Barth, Tel, 390 32 28 


BUCHLADEN 


Y Jürgen Schleicher 
4 1 Berlin 33 Te1.769 1625 
Königin Luise Str 40 


Tina Putt 


»Zur Warnex 


er 


des 


en, Altbs 
pri 


Zuscheln f. 2. 


SUSE 


Alle Forturn zu Lehe -Proison 
Wasserpieifen und andere Spezieipfeifon 
Schmuck, Flöten, Höuchorstöbchon 
Gebrauchte Pop-Plätten (auch Ankaun) 
Prwvoriut was Notes 


=Sfegt erTarziedisız Prazzsuptess. 


Schmalzestuilen und 


1 Berlin 31 
Holsteinische Straße 17 
Telefun 86 7193 
GetfEnet von 19.%0--5 KHhr 

BETEN Ostet 


i \ 
Berin Skumeringer Str.iz 


JETZT MACHT 
DAS ARBEITEN 


: Enomaliser Sutmuln- 
De A Das ist von drüben gasteuart” 


wieder&B} 


Günter Wallraff verklindet os in 
der Illustrierten KONKRET: In 

der Bundesrepublik gibt es ein 
einzigartiges Modell, das die 
Grundfeste des kapitalistischen 
Systens aus den Angeln heben könn- 
te und seiner Zeit 20 Jahre vor“ 
aus iat.Die Glashütte des Richarä 
SuBmnth im hessischen Städtchen 
Immenhausen wurde in die Hände 
der Belegschaft übergeben. Der 
Mythos der Unternehmerpersönlich“- 
keit hat erstmalig einen emst- 
haften KInacks bekommen. Der Sozi- 
allamuz marschlertu.. 


Die Frankfurter Rundschau läßt 

den I6-Chemie-Bonzen Franz Fabian 
den wahren Zweck dieser finanzi- 
ollen Pransaktion mit Geldern 
seiner Gewerkschaft offen aus plaum 
dern. Die Stimmung im Betrieb für 
den "Gemsinschaftagedaukm" soll 
dagu benutzt werden, den Konflikt 
zwischen Arbeit und Kapital zu 
vermauscheln. 


Der eusgsflippte Kapitaliat Süd, 
mth wird in üle Wüste geschickt, 
seine nit Monaten am Konkurs vor- 
beisshlitternde Glashütte wird 

mit Arbeiturgroschen modemisiert. 
Als der SYuttgerter Unternehmerber 
rater Jürgen Häner dem völlig 
berranchten Süßmuth den bevoxaio - 
henden Konkurs anklindigte, arbei« 
teten ehrenamtlich dis "Fachleu- 
te" zusammen mit haupsantslichen 
Id-Cheule-Funktionären an olnem 
Modell "Genossenschaftshütte”, 


Das Startkapital von 20000 DM 
zoll die Genussenschaftshütte vor 
dem Ruin retten. winrrsend vergleich 
bare Hütten einen Lonnkostenan- 
teil von allenfalls 50% haben, 
nohlugen bei Süßmuth Löhne und 
Gehälter mit rund 70% zu Buche, 
fant ausschließlich, weil der Ma= 
schinenpark veraltet war, Neue 
Manchinen sollen die Lohnkosten 
um ?0% senken und den Betrieb in 


die Gawinnzone führen. Das hessi- 
ache WiArtschaftominiuterium ho- 


Auziers dissen Plan mit 1,3 Mio 
IM. 


Die Süßmuth-Glashütte ist total 
veraltet. Der Produktionsbetrieb 
verrottet mehr und mehr, weil 
dis Maschinen nicht erneuert wur- 
den, die Öfen wurden immer nur 
geflickt, produziert wurde auf 
Teufel] komm raus, 


Demonstration der Giashüllen-Arbeiter: „Wir tragen unsere Koflnung zu Grabe" 


|Einkommens- 
struktur 
in der BRD 


Eine Analyst der dautschen Ein- 
‚ommenastruktur erbringt das un- 
Ä aympethische Alesullat, daß ein un 
vorhältnlamsßig großer Tell der Bo- 
H völkerung relativ wenig und ein re 
p tativ kleiner Teil unvarhälnismäßig 
viel verdient. Von den 22 Millionen 
Arbeitnehmern, die es 1986 in der 
Bundesrepublik gab, brachisn es 
gut vier Fünftel auf höchstens 
1000 Did im Monat, und nicht ganz 
zwei Prozent hatten sinen Monnte- 
verdtenst von mahr ale 2000 DM. 


schaften verdiente ein 


gestellte In vier Jahren. 


terinteressen im klassischen Sinne 
wahren und für eine kapitallsti- 
sche Umwelt wegweisende Tarifver= 
träge abschließen (Fabian). 


Wie im SPDeregierten Deutsch- 

land im Jahre 1919 dem Kaiser die 
Juwelen ins Exil nach Holland ge 
schickt wurden, so kriechen die 
Nachfolger von Ebert und Scheide - 
mann dem Kapitalisten Süßmuth in 
den Arsch, indem sie seine Ab«- 
findungsbedingungen anstandslos 
erfüllen: 


1.Totale Übernahme aller Schulden 
und Intlastung von jeglicher 
Haftung, 

2,Altersversorgung für Süßmuth 
und seine Frau in Höhe von 2aoo 
DM monatlich, die sich für den 
Überlebenden auf 70% verringern, 

3,Wohnrecht in jetziger Wohnung 
und Beibehaltung des jetzigen 
Mercedes, 

AsGewinnbeteillgung von dem Zeit- 
punkt ab, zu dem die Gewinne an 
die Belegschaft zur Auszahlung 
kommen. 


Die {G-Chemie-Papier-Keramik kün- 
algte inzwischen eine Klage gegen 
den Arbeitgeberverband der Glasin- 
dustrie an. Sie wirft dem Arbeit- 
gebervarbend vor, nit einen in- 
ternen Rundschreiben gegen den 
Artikel 12 des Grundgesetzes ver- 
stoßen zu haben, der die freie 
Wahl des Arbeitsplatzes garantiert, 
In dem Rundschreiben wurden die 
Hohlglas erzeugenden Betriebe auf 
gefordert, keine Arbeiter der 
Süßmuth-Glashütte einzustellen, 


Die Kritik an der IG=-Chemle wä- 
re wnberechtigt, hätte diese den 
Erpressungsversuch des Unterneh- 
merverbandese zum Anlaß genommen, 
in ganz Hessen eine massenhafte 
Kampagne unter der Arbeiterschaft 
zur Besetzung der Fabriken zu 
starten. 


Augbeutung in der DR ?? 


1.) 2% der Bevülkerung sind reicher! 
als 98% zusammen. 


2.) 1,7% der Bevölkerung besitzen 
rund 70% der Produktionsmittel, 


3.) 1967 betrug das Frokopfvermögen 
bel Unternehnern 153.755, DM 
bei Arbeitnehnen 7 221.- DM 


In den Umkleidekabinen der Arbei- 
ter waren rostige Eirenspinde, 
keine Sitzgelegenheit, die Was- 
serleitung durchgerostet. 


Statt dessen wurde für 60000 DM 
ein nenes Repräsentationsgebäude 
an die Hiltte angebaut, Zwei 
Stockwerke nur für Gläser, viele 
von Süßmuth selbst entworfen, und 
ein Museum der Firmengeschichte. 


Im Juli 1969, als die Hütte kurs 
vor dem Bankrott stand, erklärte 
sich Süßmuth einverstanden, die 
Hütte in den Besitz der Arbeiter 
zu überführen und künftig nur 
noch als "künstlerisder Berater" 
tätig zu sein, 


Das Betriebsklima verbesserte sich 
schlagartig im Sinne des IG-Che- 
mie-Tachnokraten Fablan:"Die nicht 
mehr entfremdete Arbeit" führte 

zu einem erhöhten Froduktionsaus« 
stoß. Der Glasbruch ging von 17,5 
auf 9,8% zurück. Die 1.-Wahl-Quo- 
te erhöhte sich um 20%, Neue Ab=- 
satzmöglichkeiten wurden von den 
Arbeitern ausfindig gemacht. Au= 
Aarden arbeiteten. sie sonnabende 
und verzichteten auf ihre Über- 
stwodenzuschläge, um "den Karren 
aus dem Dreck zu ziehen", 


"Die Arbeiter sehen durchaus die 
Notwendigkeit einer Über- und Un- 
terordnung aufgrund sachlicher & 


nloht irgend eine, die beste PIZZA 
PIZZA BOMA 
PIZZERIA ROMA 


am BATHAUS SCHÜNEBERA N 
Treffpunkt der Lickom 


Beiziger Btr.60 tägl. nhin® Tel. 73 


Das politische Buch 
1 Berlin 19, Lietgenburger Str. 99, Tel,; 883 25 53 


|Marxistische Literatur, Philosophie, Unbe Pädagogiän, Papectus- 
ogle und Ökonomie, Agitatiommaterial 


straffe Geschäftsleituhg und 
zeitig eine hayte Kontrolle."(FR) 
Für dieses Aufzabe sind zwei Ge- 

schäftsführer als Angestellte der 
"Arbeiterunteimehner" vorgesehen. 
Sie werden „ach dem Muster reprä- 


Zwänge ein. Notwendig ist eine 
leich 


Ihre Politik im Falle der Süßmuth- 
Glarhütte ist jedoch unheimlich 
massenfeindlich und abwieglerisch, 
da die Erfahrungen der Belegschaft 
dieser Hütte nicht verallgenmeinert 
wurden, wodurch auch Solidarität 
innerhalb der Branche nicht ent“ 


Konttolle der Proßte 


Verwendung der profite für Hanke Fonds (Somiakbtisches Zum- 
trum, Dritte Welt, 


Schaleriken) 


Konmunikations- und Infortnatiomszentrale 


Koordiuterungsstelle für linke Papezs und Infor (Möglichkeit 
zum Drucken vorhanden, Montag und Freitag nachmittags, 


GEHA Maschine), 


verdient als ein Facharbeiter dar 
Textilindustrie, Wichtiger ats die Un- 
terschlede zwischen den Branchen 
sind dis Unterschiede, die Innerhalb 
einer Branche zwischen Arbeiter“ 
lähnen und Angestofltengehältern 
uf der einen, dur Vorstandsbezü- 
gen auf der anderen Seite bostehen. 
Hierzu drel markante Beispiele: 

In fünf großen Gesellschaften dos 
Einzelhandels betrugen Im hahre 
1967 die durchechnitiichen Jahres- 
bezüge eines Vorslandzmitgliede 
543 850 DM, In den gleichen Geseil- 
Divponent 
durchschnittlich 18 000 und ein Vor- 
käufer 10.009 DM Im Jahr. Ein Vor- 
standsmitglied erhielt also 50mal #6- 
viel wie ein Angestellter des glel- 
hen Unternehmens und damit In 
einem Monat sovich wie dieser An- 


stand. Die Gewerkschaft nützt 
letzten Endes der Bourgeoisie, 
indem sie der Belegschaft die to- 
tal abgewrackte Glashütte auf- 
schwatzt 


sentativer Domokratien für vier 
Jahre gewählt, 


Die Gewerkschaft will gegenüber Ar« 
beitern und Arbeltermanagern Arhei” 


Sozialistischer ‚Buchladen 


SEE 
225 


LORER TIEGEL TASSEN 
LÖTZEN RINGE GEBÄKE j 


LMOMMSENSTRASS 


4 IMPRESSUM: Verantwortlich: 
Re nskollektiv "885" beim 

4 AGIT-SOILP: 

a Eva-Maria Albrecht, Thomas Bau- 

er, Wulf Blume, Tilman Fichter, 

Wolfgang Grundmann, 

Thomas Knauf, Dirk Schneider, 

Gil, Günther Langer, 


g Für namentlich gezeichnete Artikel 
ist der Ver er verantwortlich, 
Flugschrift für Agitation und s02. 

u Praxis, 1-15, Uhlandstr. 52. ) 
Tel.: 8853 56 51, 

| PschKto:"Gruppe Al 221 241, Bln-W. 
N Nedaktionsschluß Dienstag Abend. % 
Druck; Zahl-Wienen, 686 48 08, 
Kleinanzeigen (2,-), Texte usw. 
können auch in den Briefkasten 
in der TU-Mensa geworfen werden. } 
"885" wird hauptsächlich in Xnel- 

E pen und auf der Straße verkauft. 
Sie hat eine Auflage von 6 000 

pn Exemplaren. Man kann "883" auch 
abonnieren, Das kostet to,- iM 

| pro Vierteljahr, Bei Cruppenabon- 
nements bLeibt der Preis bei 

50 Pf + Porto, 


EEE ORT TErT 


bei: 
| edition el, Huropa Center; 
Kiepert, Hardendergstr,; 
K, Röhrbein, Ludwigkirchstr,; 
Folit, Buch, Lietzenburger Str. ; 
IP, Uhlandstr. 56; = 
j Kiosk Schlüterstr, E, Ku'Damn; 
 Zcitungsladen Knesebeckstr. = 


"Montanus", Ku'!D, /Goethestr,; 


Auf der untersten Sprosse der Ver- 
dienstluiter erhielten fünf Millionen 
Deutsche im Jahr bestenfalls 4000 
DM, auf der öbersten Sprosse bo- 
zogen 53 Spitzenverdiener 500 000 
DM und mehr. Nicht nur zwischen 
den einzelnen Einkommensgruppen, 
uch von Branche zu Branche ict 
das Gehältsgefälle ztemlich stark. 
Mit 219 DM gehörte Im Jahre 1967 
der monatliche Purchuehnittsver- 
dienst einen Arbaiters in der Taxtif- 
industrie {es handelt sich hier Im- 
mer um Bruttozahlen) zu den nie- 
drigsten, der Burchschnittsverdienat 
eines Arbeiters in der Minaralölver- 
arbeitung mit 1023 DM zu den höch- 
sten Industriefühnen. Das Lehn- 
gefälle zwischen den Branchen ist 
so grod, duß z. B. oln Facharbeiter 
der Papierindustrie monatlich gut 
200 DM oder rund ein Viertel mehr 


Das Vorständsmitglied einer Auto- 
mobilfabrik kam im Durchschnitt auf 
Berüge von 319930 DM Im Jahr. 
Der Duschschnittsverdienst eines 
Fncharbeiters dieser Automobil- 
fabrik erreichte 13.000 bio 14.000 
DM, der Verdienst einss Hilfsarbei- 
ters etwa 10000 DM Im Jähr. Im 
Fahrzeugbau macht die Spanne zwi- 
schen don Verdiensten etwa daf 
30fache aus. 
In 57 westdeutschen Banken belle 
ten sich die durchschnittlichen dafı- 
resbezüge eins Vorstandamitglieds 
auf 210709 DM. Eina volkswirt- 
achaftlich ausgebildute Kraft vor 
‚diente in einer Großbank einschließ- 
fich der im Bankgewerbe üblichen 
+3. und 14. Monatsgahälfer zwischen 
20.000 uncg25 009 DM. ein kin. An 
yestellter elws 17500 LM Im Jahr, 
TITV-Magazin, Februer '70 
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LOHN-PREISE una PROFITE 


m) 


' 


al Mia deutlich sahen, lieba Milrbeiter - Tadialich oina wefrkeden- 
je Led marthen 


Die westdeutschen Kapitalisten wis- 
sen kaum mehr ein noch aus; Die Ar- 


‚beiter werden von Woche zu Woche 


unruhiger. Massenhafte Streiks in 
Englend, Italien, Schweden, Däne- 
wark, Belgien... 


4er auch innerhalb der Kapitali- 
stenklasse treten die Wideraprüche 
wieder deutlicher hervor: Während 
der Rezession 66/67 war die Klas- 
se ein deutlicher Block, weil es 
darum ging, die Klein gewordenen 
Profite zu.echöhen. Die beste Ge- 
währ dafür bot der neue Wirt- 
schaftsminister Schiller von der 
$PD. Er konnte durch seine Partei- 
zugehörigkeit die Gewerkschaften 
in der Konzertierten Aktion zu 
einem Bündnis mit den Kapitali- 
ann bringen. Das bedeutete für 


Das Netto-Einkommen der Kapi- 
telisten stieg um 22 % 


äle Gewinne um 100% 


das Netto-Einkomsen der Lohn“ 
abhängigen dagegen um nur 5,2% 


Das Jahr 1969 wurde zum Jahr der 
größten Kapitalistengewinne seit 
Kriegsende, Die Gewerkschaften, 
durch die Konzertierte Aktion an 
die Kette gelegt, sahen untätig 
zu, die Profite den Löhnen davon- 
liefen. Sie waren im August 1969 
unverschänt genug nur 8 % Lohner- 
höhung zu fordern, Ala Ate Kumpel 
bei Hoesch in Dortmund von den 
riesigen Gewinnausschüttungen er- 
fuhren, waren die spontanen 
Streiks Auftakt einer Welle von 
Arbeitskämpfen, die Kapitalisten 
und Gewerkschaftsfunktionäre ver- 
unsäicherten. Dadurch könnten sich 
die.Arbeiter ein:kleines Stück 


. vom: großen Profitkuchen. zurick- 


erobern, das. ihnen nach: der Wahl 
prompt durch massive Preiperhö- 


hungen geschmälert wurde. 


Dar Grund: Die Kapitalisten woll- 
ten die riesigen Gewinne: durch 
die Lohnsrhöhungen nicht um eine 


Mark kürzen lässen. Darin - und 
ailcht in den Toimechöhungen - 
liegt die wahrs Ursache der Frois- 


stelgerungen. 


Preisinflation schädigt aber 
icht nur die Arbeiter, sondern 
seinträchtigt auch die Indu- 

strie, die stark vertenerte Wa- 

ren schlechter exportieren kann. 

Grund genug für SPD-Schiller, 

die Preisinflation einzuschrän- 

ken. Aber auf wessen Koeten: 


Schiller begaß nach 3,5% Lebens- 
kantenatalssrung und dauernden 
Apellen seit 1967, äie Lohnwelle 
zu stoppen, die Unverfrorenheit, 
die 10%ige Lohnsteuererhöhung 
vorzuschlagen, 
AUF DEM RÜCKEN DER ARBEITER DIE 
WIRTSCHAFT SANIEREN, das ist der 
dsatz dieser sozialdemokra- 
tischen Wirtschaftspolitik. Im 
Februar 1970 ist Schillers arbei- 
terfeinäliche Folitik erstmals 
en dem erwarteten Widerstand der 
Arbeiter gescheitert: Er mußte 
Lohneteusrerhöhunh und $teuer- 
vorauszahlung streichen! 


Aber nicht ersatzlos, wie sich 
seit dem 5, 3. zeigt, Sofort 
nämlich sprang die Bundesbank in 
die Bresche und versuchte jetzt 
die Preiserhöhungen - in der 
Hauptsache für die Produktions- 
güter - zu dämpfen, 

INDEM SIR SO EiwAS WIE EINE Re= 
2ESSION HERBEIFÜHRT, Zu diesem 
Zweck hat sie den Diskontsatz er- 
aöht und damit die Kredite für 
die Industrie verteuert. 


Die Maßnahme richtet sich nun 
nicht gleichmäßig gegen die In- 
äustriebetriebe. Vielmehr ist sie 
ein Mittel der großen Konzeme, 
ihre Macht auf Kosten der kleine- 
ren und mittleren Betriebe auszu- 
weiten, weil Großkonzerne Kredite 
leichter bekommen, mehr investio- 
ren können, eine Rezession besser 
überstehen, 


\ki die Riesenprofik 1968 und 1969 
waren auch nicht gleichmäßig ver- 
teilt: auch hier waren die Konzer- 
ne den kleineren Betrieben vorau 8, 
So verschärfen sich auch die Känmp- 
fe der Kaptitalisten untereinander. 


Der Arbeiter aber ist es, der die- 
se Politik, sei nie indirekt oder 


direkt gegen ihn gerichtet, bezah. 
len muß, 


Was können wir von den 


Ford-Arbeitern lernen 


im Septemper haben Arbeiter in der 
ansen Bundesrepublik für höhere 
Eöhne sponten die Arbeit niederger 
legt. Seitdem hat sich — trotz Re= 
elerungsewachael und allen möglichen 
wirtachaftspolitischen Maßnahmen - 
Ale Unruhe nicht gelegt. Am 2, März 
wurde bei FORD - Köln (ca, 22 000 
Arbeiter) gestraikt. Die Arbeiter 
stellten der Betriebsleitung ein 
14töügiges Ultimatun, ihre Forderun- 
zu erfüllen unter Androhung 

schärferer Maßnahmen (nicht nur 
Warnstreike). 


WIE KAHN ES DA2U 2 


Die FoRl=Werke in der Bundesrepu- 
baik (köln-Niehl/Searlouis) pro- 
Aurierten 1969 61% mehr Autos ala 
im Vorjahr, der höchste Produk- 
tionazuwachs der Automobilindu- 
strie in der Bundesrepublik, Der 
Profit lag bei me Mi, Aionen DM. 
wie dieser Frof Zustande kommt, 


zeigt das Beispiel des Starmodells 


Ford-Capri: 
Herstellungskosten: 16500 DM 
Verkaufspreis: 7400 DM 


wAS HATTEN DIE 
ARBETER DANON K 


41. Auf der Lohnskala der westdeut- 
schen Automobilwerke rutschten 
dis Ford-Arbeiter vom 5. auf 
den 6, Fiatz, Bei WW z.B. 1he- 
gen die Löhne bei gleicher Ar- 
beit zwischen 0,55 DM und 0,56 
DM über denen der FORD-Werke, 
Bei OPEL-Bochum wird 0,60 = 
41,20 DM mehr bezahlt. 


2. Die Bandgeschwindigkeiten wur« 
den erhöht, Die durchschnitt- 
liche monatliche Stundenzehl 
liegt über 2oo. Diese Politik 
wird systematisch von allen 
FORD-Werken in Europa (Belgien, 
England und Kollana) betrieben, 


Wenn gegen diese Zeitschinderei 
in anderen FORD-Werken berchtig- 
terweise gestreikt wird, und 
der Produktionsausfall aucn die 
Bänder in Köln atillstehen läßt, 
müssen die Kölner FORD-Arbeiter 
das in Form von Kurzarbeit aus- 
baden, 


3% 


Die Arbeiter stellten deshalb durch 
ihre Sprecher folgende 


MINDEST - 
FORDERUNGEN: 


a Eee 


Sylvester und Rosenmontag be- 
zahlt. 


Bei Kurzarbeit in Köln (dureh 
Streiks in anderen Ländern ver- 
uraacht) weiterhin volle Be= 
züge für die Kölner Kollegen. 


Kontrolle der Bandgeschwindig- 
keiten, 


Erhöhung der Sanustags- und 
Sonntagszulage um 1o DM auf 
den Lohn. 


Erhöhung der Überstundenzu- 
schläge auf 50% von der eraten 
Stunde an. 


Erhöhung der Produktionszulage 
um mindestens 0.30 DM, 

Voller Lohn für Kollegen unter 
21 Jahren, die die gleiche Ar- 
beit wie Kollegen über 21 mae 
chen, 


? 


8. FORD soll - wie die anderen Be- 
triebe - für alle Kollegen au 3- 
reichend Arbeitskleidung #ur 
Verfügung stellen und reinigen. 


WAS KÖNNEN VÜR. VON 


EN FORD-MRBEI- 


Sie haben begriffen, daß die Un« 
termehmer nichts von den Höchstr 
profiten abgeben, daß die SPD-Re= 
glerung nichts gegen die Preis- 
steigerungen macht, daß die Arbei- 
ter durch gemeinsame Aktionen 
jetzt soviel erkämpfen müssen, wie 
irgend drin ist, Sie haben einge - 
sehen, daß höhere Löhne nichts 
sind, wenn die kapitalisten das 
Arbeitstempo bellebig steigern 
können, daß also Kontrolle der Ar- 
beiter über Bandgeschwindigkeit 
und Akkordsätze notwendig ist. 


Sie haben aber auch erkannt, daß 
solche Forderungen, wenn sie nur 
in einem Betrieb des intematio- 
nalen Konzerne FORD erhoben wer- 
den, wirkungslos bleiben müssen, 


Das mußten 1968 die Kumpel an 
Rhein und Ruhr erfahren, als sie 
sich einen kleinen Anteil an den 
69er Profiten selbst holen mußten 
und nicht nur die vereinigte Ka- 
pitalistenklasse, sondern auch 
Schiller und die Gewerkschafts- 
bosse gegen sich hatten. 


Das missen die Arbeiter 1976 er- 
ähren, wenn ihnen zu steigenden 
Preisen auch die Mietsrhöhungen 
ins Haus stehen. Und wenn seit 
letzter Woche neue Maßnahmen sur 
"Findännung der Lohnwelle" ge- 
schmiedet werden: von Kapitalisten, 
Schiller und Gewerkschaften. Denn 
auch 1970 wird die Politik auf 
Erweiterung des Profit- und Sen- 
kung des Lohnanteils gerichtet 
sein. j 


Deshalb können die Arbeiter nicht 
auf die nächste Rezession warten, 
die sle auf üdje Straße setzt, 

wenn sie aufmüpfig werden, Sondern 
missen sich Teuerungszulagen und 
Anteil am Profit Jetzt erkänpfen. 


STILLHALTEN WIRD DIE REZESSION 
NICHT VERHINDERN ! 


SPILLHALTEN SICHERT DEN KAPITALI- 
STEN DIE PROFLTE I 


08% 


Denn die FURL-Kapitalisten kön- 


nen im Falle eines Streiks z. B, 
in Köln die Produktion in dem 
belgischen FORD-Werk steigern, 
wenn die belgischen Arbeiter sich 
als Streikbrecher gebrauchen las” 
sen, Dagegen hilft also nur die 
internationale Solidarität der 

. FORD-Arbeiter gegen das interna- 
tionale Vorgehen der FORN-Kapi- 
talisten, 


Vertreter der Belegschaften der 
europ. FÖRD-Werke haben sich da- 
zu in einem Treffen am 14, Dez. 
1969 verpflichtet, Wir missen ar 
ber auch einsehen: Zusammenschlüs« 
se der Arbeiter auf Konzernebene 
können den Arbeitern zeitweise hö= 
bere Löhne schaffen, sie können 
aber nicht den Wechsel von Hoch« 
konjunktur und Rezession verhin- 
dern. 


Viele Kollegen haben sich gefragt, 
als wir bei VAW, Wiemann ,Kauyon 
und Lemmerz Flugblätter zum Streik 
der belgischen Bergarbeiter ver- 
teilt haben, was sie das anginge, 
Aber las FORD-Beispiel zeigt, daß 
die Folitik der Kapitalisten und 
die Streiks der Arbeiter in ande- 
ren detrieben und anderen Ländemn 
uns etwas angehen, Daß wir darüber 
Bescheid wissen müssen, um das &s- 
meinsame Imeresse der Arbeiten 
klasse durchzusetzen. 


aus: "ARBEITERMACHT", einer 
"Zeitung für Bonner Arbeiter! 
die von einer Betriebsgruppe 
von Lehrlingen und Studenten 
gemacht wird 


socialist women 


CHIKAGO I. 


Wie entstand der 1.Mait 
v,Kosa Luxemburg aus 
Sprawa Robotnieza(Arbei- 
tersache) ‚Paria,Febr. 1894 
aus d. Polnischen 


Der befreiende Gedanke, einen 
proletarischen Feiertag als Yit- 
tel zum Erlangen des achtstin- 
ligen Arbeitstages einzuführen, 
entstand zum erstenmal in Austra- 
lien,Die dortigen Arbeiter be 
schlossen schom im Jahre 1856, 
einen Tag völliger Arbeitsruhe zu 
veranstalten, verbunden mit Ver- 
sammlungen und Vergnüpungen, als 
Manifestation zugunsten des acht- 

“ stündigen Arbeitstages, Für den 
Tag dieser Feier wurde der 21,April 
bestimmt, Anfangs dachten dis 
australischen Arbeiter uur an ei- 
ne einmalige Manifestation im 
Jahre 1856. Schon diese erste jel- 
er übte jedoch einen 50 starken 

ndruck auf die proletarischen 

Massen (uslruliens aus, wirkte 50 

aufmunbevnd und awi i 

duß men beschof, alljährlich Jie- 

se Weicr zu wiederholen. 


In der Yal, wag könnte der Ar- 
beiteruäsee größeren iut und Glau- 
den an die nen ir fbe verleihen 
als einc unssenniederlesung der 
Arbeit aus aß 


könnte den ewigen sklaven der Ta- 
brik und der terkstätte besseren 
Hut verleihen als die !lusterung ih- 
rer eigenen Truppen? 30 wurde auch 
der Gedanke der proletarischen Tei- 
er schr schnell angenommen und Be- 


gann sich aus Australien über undere 


Länder auszubreiten, bis er die 
ganze ptoletarische \elt eroberte, 


Als erste folsten dem Beispiel 
der australischen ärbeiter die 
Amerikaner, sie zsotzten jun Jahre 
1386 als Tag der allgemeinen Ar- 
beitsruhe den 1.Hai fest. An die 
sen Tage verließen 200000 von ih- 
nen die Arbeit und forderten den 
achstündigen Arbeitstag. Späterhin 
verhinderten die kegierungsver- 
folgungen die Arbeiter nehrere 
Jahre hindurch. (Der Streik un den 
Achtstundentag wurde nach dem 1, 
Mai weitergeführt. In einer Reihe 
von »städten-vor allom in Chikaso- 
kam es zu Zusamnenstößen ınit der 
Polizei. Am 4, Nai veranstalteten 
die \rbeiter Chikuyos eine Notost 
kundgsebung, bei der ?rovokateure 
eine Jombe in eine ”olizeiabtei- 
lung warfen, bie lührer der 
Streikbewegung wurden vechaftet, 
und vier von ihnen-spleß, Fischer, 
Fırson und „ngel-wurden ohne Se= 
weise für die anstiftung zum Al- 
tventat zum ode verurteilt und 


sh 


Al 1886 


erhängt. üleben Jahre nach der 
Sinrichtung gaben die amerika- 
nischen Regierungsstellen zu, 
daß hier ein"Justizirrtun" vor. 
zekommen sei,) 

In Jahre 1888 erneuerten v.e Je 
doch ihren Beschluß und bestin- 
nten für die nächste Teier den 
1. Mal des Jahres 1800. 


Inzwischen hatte sich die Arbei- 
terbewegung in Zuropa mächtig 
entwickelt und belebt. Ihren Be- 
waltigen Ausdruck fand diese Be- 
wegung durch den internationalen 
Arbeiterkonsreß im Jahre 1889, 
Auf diesem Kongrefi, der 400 De- 
lesierte versammelte, wurde be- 
schlossen, in erster Tinie den 
achtstündigen Arbeitstag zu for- 
der worauf der. Delesierte der 
Sewerkschaften, der Ar- 
beiter Lavigne aus jordeaux den 
Antrag stellte, man möge in allen 
Ländern diese lorderung durch ei-. 
nen allsewcinen Ar iterfeientam 
zum Ausdruck bringen. ba der De- 
lesierte der amerikanischen Arbei 
ter die Aufnerksäankeit auf den 
gleichen "eachluß seiner Genossen 
40 bezug auf den 1,Nai 1890 rich. 
tete, 50 setzte der Konfre? dan 
Datum für den allgemeinen prole- 
tarischen Feiertag auf denselben 
las fest. 


Die Arbeiter dachten eigentlich 
auch in diesem Falle, wie vor 30 
Jahren in Australien, lediglich 
aa eine einmalige Manifestation. 
Der KonsreR besehloß, daß die Ar- 
beiter aller Länder mit der For- 
derung des achtstündigen Arbeits- 


‚tages am 1,Mai 1890 gemeinsam de- 


monstrieren,. Von einer Wiederho- 
lung der. Feier in den darauffol- 
genden Jahren war nicht die Reder 
wiemand konnte natürlich vorrausse 
hen, wie glänzend die Ausführung 
dieses Gedankens gelingen werde 
und die schnell sich dieser un- 
ter der Arbeiterklasse waruassen 
würde, is genügte jedoch, einmal 
die Naifeisr in Jahre 1890 zu be- 
sehen, damit jeder sofort begriff 
und fühlte, die Halfeier miase 
eine alljährliche und ständige 
Ainrichiung sein... 


Ser 1, Hai verkündete die Tosugg 
des achtstündigen Arbeitstages, 
Aber auch nach der krlangung die- 
ses Zieles wird die Maifeier nicht 
aufgegeben. 3olange.der Kampf der 
Arbeiter gegen die Rourgeoisie 
und die tegierung währen wird, s0- 
lange noch nicht alle Forderungen 
erfüllt sein werden, wird die 
aifeier der alljihnrliche \usdruck 
3 'urderun:; . Jenn 
werden 
: Kr 
er“ 
h dann wird 
denken an 
{ E pfe und an 
die erlittenen Leiden, die Mensch- 
heit den 1.iai festlich begehen. 


spontane Kaikänpfe der Berliner 
Arbeiter in Wedding und Keuköin 
in den Äbend- und Nachtstungen 
des 1,MaL 1929, 


Anfang 7929 wuchs der Unwillen der 


Metallarbeiter gegen iuss 
genund Streikverbot immer mehr. 
in Berlin hatten die INenmningsdor 
fer Stahbl- und Walzwerke 14 \o- 
chen lang gestreikt und zusammen 


mit der KPD einen zentralen Streik- 


rat gebildet, Ver Preußische In- 
nenminister hatte daraufhin cin 
allgemeines Demonstrationsverbot 
verhängt, Der sozialdenokratische 
Polizeipräsident Karl Förgiebel 
weigerte sich, das Verbot für die 
Kanpfdenonstration am 1,Hai auf- 
zuheben. Daher rief die KPD durch 
ihre Parteipresse und durch Hau- 
eranschläge die Berliner Arbeiter 


zu einer friedlichen Maidemonstratian und 


auf. In verschiedenen Ütadtteilen 
entstanden Maikommittoes und in 
vielen Betrieben veranstalteten 
Ale Arbeiter kurze Protestkund- 


gebungen gegen das Demonstrations- 


verbot. 


Am 1. Mai 1929 versammelten sich 
trotzdem fast 200000 terliner auf 
dem Weg zu den ütelln zen. An 
vielen Treffpunkten bildeten 
sich Demonstrationszüge, TPollzei- 
einhsiten gingen brutal gegen die 
Menschenansammlungen vor und 
knüppelten die Demonstrations- 
züge, die von den Außenbezir- 
ken In das Btadtzentrum zu gelan- 
gen Suchten, auseinander. Doch 


11. Baben PR. 1127 260 Blemig 


Bratralere: ber Remmaniltliätn 


Pr 
Denen tt Kun’: 


Finger hat Die Hand 
Däyit Lifte 


Formanape 


padjt Du den Feind! 


Lumes wieder schl 
ver zung von „om 
sliedern des er 
bundes und des Kommunistischen 
„ugeniverbundes Truppen Yon Je- 
uonybranten zusammen, um sich 
zum „uadtiunneren durchzuschla- 
zen. Um die ribtagszeit schos- 
sen die Zullen in eine «naamn- 
lung von Demons tranten, die AU- 
sammen mit don itchr Lese: in 
£lioms Sestsülen eine % ier 
durchführten. äm senolelder- u. 
3liiklownlatz sowie am llIackeschen 
Harkt eröffnete di i 
tires towehr und 
wehrfcuer auf die bemonst 
züge. 1%. Arbeiter wurlen selütet 
und 235 verletzt. 


Die Denonstranten vegannen, sich 
zur ehr zu setzen, bitfaßsiulen 
öüume umzustürzen und das 
Stralenpilastor aufzureißten. 
Gun wollte um jeden Preif did 
Überfallwazen stoppen, Arhulter 
bauten g 
Sich | N & 
zei, An einigen Stellen der & 
wurde noch 43 Stunden 
kümpft. Bei den Zusammenstät 
fanden 21 verkt. tige den Mod, 
mehrere. Hunderte wurden verie 
und über 1.260 singen in ien 
An 3, 4ai 1929 wurde die rota' 
ne für 7 Jochen verboten. 


Mecitn, Aeniuge 18. Dial 1928 


Die Rote Fahne 


Bartei Geiichlaune (edlen Bat Lingerie Auiernattenate} 


Kommuniftifche Partei! 


Jahn Hrarthelds zur Reichsenswahl 1928, veröffentlicht in der „Rüten Fahne” 


1. Bal 1045: Befreiung nn 
xuierten Nüftlinge des ! 
chsenhausen, In der N = 
rings srroichs en soujetische "unz 


Yon 12. 
nd in „achsenhau; 
vitlinsen 118157 er.srüch 


1.MAI 1968 


r 
i 


führen, 
sun jenen James y 
un 

p Bl 
in other in stand noch 


unter dem aleuck des / 
tates auf ud) und unser 
sriffes gemen dcz 


rg 

senau Jie Öeuoinenm- 
keiten und Zas nnende zu defi- 
nLloeren, Dur Kalsonjummar beat 
bald darauf ein und die 
arbeit wurde abrupt 
ohne da? iM 
ge ler \ 
arbeit und des p 
sruchs politisch 
zan,.s 
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I. MAI I969 


Sin, 1269 stand dann 
"Kann dem lem 
r ein Rotes 

Naozen die 
"ir eine 


ohne vorher 


nechenschaft 


Pre 
unber der 
sioni 
Yietnan”, 


sen auf den 30 kon im 
der kWovisioniäten wie dus 
die „»chlunge 
salken im ei- 


Kaninchen a 
und hielien 


„pliiter. 
jeden Tevi 
a 


e3 in "oliv en oder 

fort unä kritisierten ihn er- 
barnmunsslos,. Die liberlasteten 
Revisioristen in unseren olgc- 
nen Zeihen (die die nur noch 
antiautoritäre Kinderläden pla- 
nen, aufbauen und darin aufgehen, 
die die hinter der Werkbank tag- 
aus tagein über das Mlk«Systen 
grübeln und em el versprochen 
haben, mit den Arbeitern nicht 
über Politik zu quatschen), die 
das Primat der Politik für sich 
zurückweisen, da sie ja als 
überlastete Basisleute keine Zeit 
für die Revolution haben, 

Und dann unsere lieben Anarchist“ 


en, die etappenlos mit dem Brand = 


satz in der Hand die Reyvolutio= 
alerung der Massen erwarten, mit 
ihnen müssen wir bei der Vorbe- 
reitung des 1. Mai über den po- 
litischen Stellenwert ihres in“ 
gagements reden. Auch in der 
Redaktion der 883 sind wir uns 
über den politischen Stellenwert 
so mancher Artikel nicht im kla- 
ren. Das liegt daran, daß die 
politische Diskussion in der 
nichtrevisionistischen Linken 
im letzten Jahr oft nur bruch- 
stückhaft geführt wurde (das 
Resultat unserer redaktionellen 
Diskussion veröffentlichen wir 
in dieser Nummer in "Thesen zur 
Tendenzanalyse")« 


JS. 


ee: 


ze bewaffnehs 
Axt} entleligten 


auf 
Gm 
daS 
einer 
eshalb nur 
oben auf- 
zen elwas sagen 
arische Diskussion 
en nicht-revisionistischen 
gen nicht abbzicht, son- 
dorn PIR t fortgeführt wird, 
„er sionist jIst oder nicht, 
kaun sich nur in der Anhaltli=" 
iskussion über die oben 


isharißgen studenten ı0- 
r einer unseren Haupt» 
"niemand kontinuier- 
‚worbung Äbermonnen hat 


anye- 
nisations- 
formen, ‚us oder 
Vısoric ER "ie wan auf 
onloinen Taonch-in mal pro- 
Yon Zeit zu Keit 
an von “ud verstand 
,cht mehr, wenn die 
son sauer wurden, 2 darf 
P keinen all vorkommen, da” 
f ver Jeucnsteation am 1,.lai 
„urvlen vertreten werden, für 
dig sich am 2.liai schon niemand 
wene veruntwortlich fühlt, 


Roter Wedding Berlin 1929 


In November 1929 zeigte die 
Agitproptruppe "Der rote Wed“ 
ding" ihr erstes Programm. 
Lehrlinge ,‚Jungarbeiter und 
Arbeitslose aus dem Berliner 
Bezirk Wedding hatten sich 
au dieser neuen Spieltruppe 
zusammengeschlossen.Sie wa- 
ren Mitglieder des Kobmu- 
nistischen Jugengverbandes 
und des Arbeitersportver- 
bandes "Fichtet, 


“Der rote Wedding" war un“ 
ter dem Eindruck der bluti- 
gen Ereignisse vom Mai 1929 
entstanden.Aul sie bezog 
sich der verpfiichtende 
Nane des Kollektivs, Im 
Auftrittslied wurde der 
Toten des RBlutmai gedacht. 


Der rote Wedding 
Links,linke,linke,links! 

Die Trommeln werden gerührt! 
Links,links,links,linkel 

Der "Rote Wedding" marschierti! 
Hier wird nicht gemeckert, 
hier gibt ea Danpf, 

denn was wir splelen, 

ist Klassenkanpf 

nach blutiger Melodie! 

Wir geben dem Feind einen 
kräftigen Tritt, 

und was wir spielen,ist Dynamit 
unterm Hintern der Bourgeoisie 


Links,links,links,linke! 

“ir ziehen den Vorhang auf! 
Links,links, links, links! 

Nun nimmt das Spiel seinen 
Lauf, 

Die Republik ist ein schöner 
Falast, 

dock sie steht auf einen 

dicken Morast 

von Dummheit und Reaktion. 

Wir rücken an und wir mistenaus! 
Und bsuen uns ein besseres Haust 
die deutsche Sowjetunion! 

"Roter Wedding" grüßt euch, 
Genossen. ss. 


Erich Weinert - Hanna Eisler 


Links,links,links,links 
im Hof der Mietkaserne 


Kösliner Straße 6.Auf vier 
Seiten unschließBen fünf 
Stockwerke steigende graue, 
langweilige Maiern einen 
großen asphaltierten Hof. 
Die Agitproptruppe"Roter 
Wedding" hat sich angemeldet, 
Mit Flugblättern,.Zur Haus- 
und Hofagitation.1.August 
bis 14, September,Ein alter 
Flattenwagen ist die Bühne, 
und obne zu zögern geht es 
los. 

Links,links links, links! 


re 


ran UNO 
j 


En wnintEN. IK; 


P 


WI BLisTE} 


Die Trommeln werden gerührt! 
Der Arbeiter-Radio-Bund 
sendet mit drei in verschie- 
denen Fenstern verteilten 
Lautsprechern rate Lieder 

und begleitet den Gesang 

der Truppe. 

Nicht eins der hundert Fen- 
ster ist geschlossen,.?oo 
Arbeiter drängen sich im 
Hof;Düfte!Bravo!kot Prant! 
schreit es aus den Fenstern. 
Alles am 1.August zur De- 
monatration,Der ganze Hof 
schreit mit.10,89Merk sammelt 
die Truppe in wenigen Mi- 

nuten in diesen einen Haus. 

Dann Demonstration zum Hum- 
boldthain, 

Die Truppe spielt auf dem Rodel- 
berg.Hunderte sind mit der 
Demonstrati:n mitgekommen, 

jetzt rennt es von allen Seiten 
zusammen.Alle,dis im Park ein 
„aar Minuten Luft schnappen 
wollten,kommen Bo zu einer 
Kundgebung der Fartel.Der zanze 
weite Platz um den Berg ist ge- 
drängt vollysdie Menschen stehen 
oi8 zur Kirche auf der Stwaße, 
Links, 1inks,links, links, vuutz 
Zörgiebels Polizei. 

Alles zum Winterfeldtplatz, jeder 
roter Wahlhelfer der KPD!36 Mark 
sammelt die Truppe in fünf Mi- 
ten für den Wahlfonds, 
3ravs,roter Weäding!Du hast den 
letzten entschsidenden Schritt 
vom pelitischenTheaterverein 

zur scharfen Massenagitation 

der Partei gemacht, Auf den Höfen 
in den Parks,überall.wo die Pa- 
rolen sind, roter Wedding, durch- 
halten bis zum 14,S8eptember. 


Die Rote Pahne 1.8.1930 


Agitproptruppe bearbeitet 
Metallegroßbetrieb 


Freitag-ein Tag wie alle Tage,Man 


kriecht morgens um 6 Uhr verschläfen 


in die Stadtbahn,Richtung Siemens- 
stadt.Jeder liest seine Zeitung” 
"Rote Fahne" ‚"Vorwärte" ‚einige 
auch den "Ansriff".Gleich hinter 
Bahnhof Junfernheide knallt plötz- 
lich eina Stimme durch das Abteill 
"Eine Lohntüte gefunden" !Alle Köp 
fe fliegen hoch."Wißt ihr, was 
ein Arbeiter bei Siemens verdient 
"9,80 10,50 6,39,"kommen die Ant- 
worten aus verschiedenen Ecken 
des Wagens.AhalDiese Stimmen 
kennen wir.Agitproptruppe an der 
Arbeit!"Die Löhne sclien noch 
weiter abgebaut werden!Was tun 
die refcrmistischen Betriebsräte? 
Mielke schläft sich auf den Lokus 
aus-rote Arbeiterräte werden ge- 
maßregelt!Die RGO organisiert den 
Kampf!" schallt es im Sprechcehor,. 
Plötzlich ist der ganze Wagen le- 
bendig.Eine Riesendiskussion be- 
ginnt,die sich im Betriebe fort- 


setzt.Wernsrwerk-der Zug leert 
sich,Unten wälzt sich der Strom 
der Arbeiter zum Betrieb.Vom 


Bahnsteig tönt es im Sprechchor 

herunter: 

Schniedet die rote Einheitsfront! 

Streikt zegen jeden Pfennig 
Lohnraub! 

Der Parteiarbeiter,Dezember 1931 


>02, Ratlronder au Denkmal Rosa Luxemburg und Karl bichknechte 


EHRETARIAT 


“ir fordern nochmal die revolutionären Gruppen 


ROTE HILFE 


Nach dem vorläufigen Abschluß der Solidaritäte- 
aktionen für den Genopsen Mahler hat sich das Ko- 
mitee für Genossenhilfe und Rote Hilfe den Aufga-' 
ben zugewandt, die bei der Kundgebung vor dem Mö- 
abiter U-Gefängnia (RPK 56/57) und auf dem Nah- 
ler-Teach-in genannt worden sinds kurzfristiger 
Aufbau eines. effektiven Genossenschutzea und lang- 
fristig, in Zusammenarbeit aller revalutionärer 

ruppen, Aufbau der Rote-Hilfe-Organisation des 
Volkes. 


Dem Aufruf an alle Gruppen, sich politisch und 
materiell an der. Schaffung des Sekretariats Ro- 
te Hilfe-Westberlin zu beteiligen, haben bisher 
folgende Gruppen enteprochen: Rotzeg, Rotzük, 
Rotzmath, Rotzeps, Rotzeph (Fr.), Rotzpost, Rot= 
kol, Aubrkampagne, Sako, Arbeitsgruppe Neuköliner 
Krankenhaue, RC, Blaukreug. Die Deligierten der 
Gruppen bilden das politische Führungsgremium 
für die Arbeit.des Sekretariates. Das Sekretari- 
at besteht aus etma 7 Genopsen, die für die kon- 
kreten Projekte aus den beteiligten Gruppen ein- 
zelne Genossen zur Arbeit heranziehen, 


Das Sekretariat.hbat mit einer Besuchs- und Fost- 
Aktion für die Genossen im Knast seine Arbeit auf- 
genömmen und bereitet z.2t. die Errichtung Rechte- 
hilfeausschusses vor, Unser Büro ist bis zur Ferr 
tigstellung des $Soz. Zentrums im RC, 


in Westberlinauf, uns beim Aufbau: der Roten. Hil- 
fe zu unterstützen, Diskutlert und entachetidet 


diese Frage bis zur nächsten ging des Deligter- 
tenrates am 14, April um 19 Uhr im . 

Die Konten des SekRH-WB können aus technischen 
Gründen erst in der nächsten NKunner- angegeben wer- 
den. Bisher sind aus Sammlungen und Spenden 1800 


DE eingegangen. Das reicht nur für 2 bie 3 Mona 
te. 


Sekretarat Rote Hilfe-WB 


Aufruf ! 


Das Sozialistische Zentrum fertigstellen ! 


‚S.AUYWURDE ERNST 
N IMK2Z. ERMORDET 


An der Fertigstellung des Soz. Zentrums in 

der Staphanstr, 60 wird mit Hochdruck gearbeitet, 
Aber wenn die Sache bis zum ]. Mai stehen soll, 
müssen noch mehr Genossen ren. Da könnt ihr euck 
mit Maurerkelle, Hammer und Pinsel mal auf prole- 
terische Art die Finger schmutzig machen, Genos- 
sen, die ihr mitmachen wollt, ruft beim Geno Boeh- 
me im RO an! Telefon 883 40 75/76. 


5; 
<< \i— 


- I NACH VIER MONATEN 


"Einen Tag im Gefängnis entspricht tausend Jahren draußen, ,." 
Wie hatten die Alten recht, die so sprachen! 
Vier Monate ein Leben zu führen, in dem es nichts nenach- 
liches gibt, hat mich mehr als lo Jahre Klter gemacht, 
Seit vier Monaten habe ich mich nicht sattgegessen, 
‚vier Monate die Kleider nicht gewchselt und in vier Mo- 
naten nicht ein eiziges Mal gebadet. 
So habe ich einen Zahn verloren, und mein Haar ist grau 


. geworden. 


Nager und düster wie ein ausgehungerter Dämon bin ich 
von Krätze bedeckt. Glücklicherweise bin ich zäh und 
ausdauerndi Ich weiche keinen Schritt. 

Obwohl ich körperlich leides Mein Geist ist uner- 
schüttert. a 


Ho Tschi Minh 


Telefonüberwachung 


Der Verfassungsschutz 
überwacht meine Gespräche, 
Mit eigenen Ohren hört erı 
Ich mißtraue einem Staat, 

der mich bespitzelt. 

Das kommt ihm verdächtig vor. 


Q 


ENSCHENHANDEL 


Die Anwesenheit von hunderttausen= 
den von ausländischen Gasterbei- 
tem zeigt vor allem die tragische 
Situation in der sich die Arkeiter 
viner Reihe von Ländern befinden, 
daß sie in ihrer Heimat keine Ar- 
beit finden können, und sirh ge- 
zWungen sehen, auszuwandern. Nan- 
che behaupten, daß dadurch zwei 
Grundproblene gelöst werden; 

1, die höchst industrialisierten 
Länder gewinnen Arbeitskräfte 

und 2, die Arbeitslosen Arbeiter 
der nicht weit entwiekelten Län- 
der erhalten Beschäftigung und 
Lebensunterhalt, Das Mindeste, 

was man .zu dieser Meinung sagen 
kann, ist, daß sie naiv Ist. 


In Wirklichkeit handelt es sich 
um eine "zivilisierte" Neuauf- 
lage des Phänomens einer vergan- 
genen Epoche, in der die damali- 
gen Mächtigen tausende von Skla- 
van kauften, damit diese ihre 
Äoker bebauten, 


Nach den zweiten Weltkrieg wuchs 
Ale Kluft zwinchwem den höchst ' 
industrialisierten Ländern und 
den nicht entwickelten Ländern. 
Die Imperialistischen Länder 
investierten immer mehr Kapital 
in die abhängigen und vervoll- 
wtbndigte die Äbhängigkeit, 
nicht nur demit sie die Länder 
als Quelle billiger Rohatoffe 
und als Märkte ihrer Inäustrie- 
produkte, sondern auch als Liefs- 
ranten billiger Arbeitskräfte 
verwenden konnten. 


Die Politik des Kapitals besteht 
heute darin, die abhängigen Län- 
der in Unterentwicklung zu halten, 
und i re Arbeitskraft als Vorrat 
zu gebrauchen, als Reserve für die 
Industries und gleichzeitig als zur 
sätzliches Mittler für die Ausbeur 
+ der elgemen Arbeiter in den 
hoobindustrialisierten Ländern. 

So werden die Kapitalisten zu La«= 
sten der Werktätign in "ihren" 
Ländern reicher und zu Lasten 

der aupländischen Arbeiter, die 
sie als "Menschen zweiter Klasse" 
behandeln, 


Der Staat der Kapitalisten hat 
elne Heihs von Gesetzen und Ver- 
ordnungen erlassen, die die aus- 
ländischen Arbeiter (obwohl ale 
die gleiche Arbeit leisten und 
die gleichen Verpflichtungen ha- 
ben) 81s Menschen nit "beschränk- 
ten Rechten® eingestuft. Das 

kann man sowohl an den Arbeitsbe- 
dingungen der ausländischen Werk- 
tätigen in Westdeutschlend wie aud 
an ihren Lebensbedingungen sehen. 


Die Arbeiteverträge werden von den 
Audländern in ihren Länder un- 
tarschrieben, und darin keateht 
eine ganz allgemeine Bezeichnung 
der Arbeit, die sie zu verrichten 
haben, Die Dauer des Vertrages 
beträgt ein Jahr, eine Bedingung, 
die gegen däs allgemeine Arbeite- 
gesetz veratößt, welches die Dau = 
sr eines Vertrages für vorerst 
‚14-30 Tage voreleht. 


Dar Arbeitgeber kann den Vertrag 
kündigen, aobald aber der auslän- 
ätsche Arbeiter das tut, wird er 
zus Westdeutschland ausgewiesen. 
Die Bezahlung ist nicht durch. 

die allgemeine Abmachın» der betei- 
ligten Länder feutgesetzt, der 
Tarif des Vertrages aber beträgt 
für Männer 3,20 bis 3,50 DM und 
Zür Frauen 2,80 bis 3,10 DM pro 
Stunde. Der Familienzustand wird 
überhaupt nicht in Betracht ge- 
zogn , So kommt es oft vor, daß 
der Ehemann in einer anderen Stadt 
als die Ehefrau, 


Die Spezialisierung der auslän« 
dlechen Arbeiter wird nicht aner- 
kannt. Ausländische Facharbeiter, 
die auf ihrem Fachgebiet arbeiten, 
werden nicht wie spezialisierte 
bezahlt. 


Die Wahl eines ausländischen Ar« 
beitere in den Betriebsrat ist 
unmöglich, Bestenfalls wird in den 
Betrieben, wo viele ausländische 
Arbeiter tätig sind, ein "Ver- 
trauensmann" gewählt, der jedoch 
die Funktion hat, einen Kontakt 
zwischen seinen Landsleuten und 
der Firma herzustellen. 


Meistens werden die ausländi- 
schen Arbeiter für die schwersten 
und ungesundesten Arbeiten einze- 
setzt. Viele Firmen, die in der 
Mehrheit ausländische Arbeiter be- 
schäftigen, holen Er jedes er 
äl je sie mi 
Te er 1 6hnen der Vor“ 


träge einstellen, und schieben die 
alten ab, 


Die Arbeitgeber behaupten, daß 
ihre Firmen Dolmetscher haben, 
In Wirklichkeit sind das bezahlte 
Werkzeuge, die sie dazu einsetzen, 
um die Ausländer leichter aus- 
beuten und verfolgen zu können. 


Die Lebensbedingungen der. suslän- 
dischen Arbelter in Westdeutsch- 
land sind ein Skanda], den nicht 
einmal die reaktionäre Presse ver- 
tuschen kenn, Die Ausländer leben 
unter den elendaten Bedingungen, 
besonders wenn es um ÜLe sogenann- 
ten Heime geht, die die Firmen un- 
terhalten. Es handelt sich um 
Baracken oder um ehemalige Kaser- 
ren. Meistens wohnen 4-6 Personen 
in einem kleinen Zimmer, und je- 
der muß 50 bis 325 DM im Monat 
bezahlen. Einige Heime haben ei- 
nen Wasseranschluß und eim Dusche 
für 100 Personen, oder eine Kliche 
oder eine Toillette für 15 Fani- 
lien. 


In den ehemaligen Kasernan wohnen 
in jeder Etage 45 Familien, die 
eine gemeinsame Küche haben. 


Neben den Problemen, die durch 
dieses Zusammenleben in den Hei 
nen entstehen, kommt noch die 
Tatsache hinzu, daß in den Heinen 
der Terror und die Bespitzelung 
des"Heimäirektors" und seiner 
Handlanger herrscht, die immer 
gekaufte Subjekte der Filıma und 
anderer "Dienststellen" für die 
Bespitzelung der Bewohner sind, 
Besuche sind verboten, frei 
dürfen nur die "Verantwortlichen" 
und die "Zuständigen" hinenge- 
hen, um sieh Geld für angebliche 
Gefälllgkeiten auszupumpen, Jeg- 
liche politische Diskussion, po- 
litische Zeitung und Zeitschrif- 
ten sind, verboten, aber gleich- 
zeitig fehlen keinesfalls die 
Vorträge über die "Mauer" oder 
die Publikationen antikommunisti- 
scher Propaganda. 


Viele ausländische Arbeiter woh- 
nen privat und bezahlen unwehr- 
scheinlich hohe Mieten in gerade- 
zu abrißreifen Häusern. In frü- 
heren Zeiten gab es Ghettos,. 
Heute entstehen auf andere Weise, 
allminiich und in aller Stille, 
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wiederum Ghettoe, wie z.B, in 


Kreuzberg, welches fast ausschlioß 


lich von ausländischen Arbeitern 
bewohnt wird, 


Die Ausbeutung und Unterdrückung 
der ausländischen Arbeiter wer- 
den noch vervollständigt durch 
die s0g. offiziellen Behörden, 
die Konsulate und Arbeitekommie.. 
sionen. Ihre Rolle ist keine an- 
dere, als daß sie als Zentren, der 
Vervolgung und der Orgsanislerung 
nasiver und persönlicher Terrori= 


sierung fungieren. Das gilt beson- 


dere für die spanischen und grie- 
chischen Behörden, 


Viele westdeutsche Kreise versu- 
chen einen künstlichen Wider- 

spruch zwischen den deutschen und 
den ausländischen Arbeitern auf«- 


zubauen durch irgendwelche Geriich- 


te und Gerede in der Presse, daß 
"der deutsche Arbeiter 10 DM in 
der Stunde bekommen könnte, wenn 
die Ausländer nicht hier wären", 
Die Arbeitgeber breuchen zur Zeit 
die Ausländer und deshalb ver- 
folgen sie eine Doppeltaktik: 

Auf der einen Seite loben sie 
die Ausländer und tetonen ihre 
positive Rolle an dem "Wohl" 
etand", und auf der anderen Seite 
pflegen sie den Haß gegen die 
Ausländer durch ihre gesteuerte 
Fresse und ihre Agenten, um die- 


sem Haß freien Lauf zu lasse, 


wenn sje meinen, daß dis Zeit reif 


ist, d.h. wenn eine Industrie- 
krise eintrift und sogar die 
deutschen Arbeiter arbeitslos 
werden. 

Sie hoffen dadurch, die Empö- 
rung der un£ufriedenen deutschen 
Arbeiter abzulassen, 


UND WAS TUN DIE GEWERKSCHAFTEN? 


Darüber ist nur zu sagen, daß 
sie die größte Farce in der Ge=- 
schichte der Arbeiterbewegung 
darstellen, 


Am Himmel der kapitalistischen 
Welt sammeln sich schwarze Wol« 
ken, die einen Sturm yoraussa- 
gen, einen sehr großen turn, 

Die deutschen und ausländischen 
Arbeiter arbeiten nebeneinander, 
Von gewissen Unterschieden abge- 
sehen, sie wissen beide ganz ge- 
nau, wer sie unterdrückt, in 
wessenTäsche die Prucht ihrer 
Anstrengungen wandert, Sie wis- 
sen, daß ihre Interessen die 
gleichen sind, sie haben das 
gleiche schlcksal,und deshalb 
organısieren sie sich dementspre- 
chend für die Nekämpfung und Aus- 


schaltung des gemeinsamen Feindes, 


Das Kapital kennt keine Heimat. 
Und die Arbeiter machen auch des- 
halb keinen Unterschied zwischen 
Nationalität, Sprache, Farbe und 
Rasse, Zwischen den deutschen und 
den ausländischen Arbeitern ent- 
wickelt sich eine wirkliche Brü- 
de lichkeit, die ihre Kraft und 
ihre Bntschlossenheit verstärkt, 


den gemeinsamen Feind zu terschla_ 


Ben. 
15,3. 1970 


Griechische Arbeiter 
in Berlin 


AL 


The revolutionary newspaper, 
Organ der "Frogressive Labor Party" 
New York, den 12. März 70 


| ARMY-STREIKDRECHER IN DRUTSCHLAND 
Soldaten-Arbeiter-Bündnis nötig! 


| lieber, Challenge ‚die deutschen 
Arbeiter, öjle für die Aray arbei- 
0 ten, werden wirklich unterdrückt. 
Ein Arbeiter hier im Depot Gießen 
hat 22 Jahre für die Army gearbei- 
W tet und verdient nur einen Doi= 
klar die Stunde, 


Die Arbeiter haben keine Erlaub« 
nie zu streiken, Wie auch immer, 

m im Dezember hatten viele der Ar= 

ji ver die Nase voll. Sie machten 
alle zur gleichen Zeit krank, 
Nachdem sie 5 oder 6 Wgchen weg“ 

A gebliäben waren, hatte 'sich reich- 
1 lich viel Arbeit angesammelt, 


m Unser Kompaniefeldwebel erklär- 

# te, die genze Kompanie ginge Sonn- 
aben ins Depot um auszullelfen. Als 
g ıch ihn fragte, wer sonat diese 

M Arbeit machte, antwortete er: 

m "Die deutschen Arbeiter", Ein 

M Leutnant erzählte uns von 50 

#5 Deutschen, die seit 4 Wochen 

M krank wären, und ihre Arbeit 

Bw hätte sich gestapnelt, 


Aber die Deutschen Arbeiter kehr- 
ton nicht zu ihrer Arbeit zur 
rück; sie ließen wissen, daß sie 
m eine 25% ige Lohnerhöhung woll= 

E ten. Nachdem unsere Kompanie 

3 Wochenenden eingesetzt war, 
wurde der Rückstand der Arbeit 
noch nicht geringer, 


Die Sea Land Transport Co,, der 
viele der vollen Container ge= 
hörten, begann sich in Washing- 
ton zu beschweren. Auch die 

g Bundesbahn verlangte ihre Gü- 
terwagen zurück, Schiffe, die 
in Bremerhafen auf die leeren 
Container warteten, kosteten 
die Arny täglich 20000 DM, 


Für die Army wer die Zeit gekom- 
men, den Streik zu brechn, Wenn 
Frofite in Gefahr sind, verlie= 
ren Arbeiter und Soldaten, Eine 
4 Luftlandeeinheit verlud irgendwo 
in Deutschland Vorräte und Aus- 
rüstung für Bisfra, Die sanze 

Einheit wurde von disser unpro- 
u fitablen Arbeit abgezogen und 

M vorrübergehend nach Gießen kom- 


a mandjert um den Streik zu brecnen, 


a Unsere Kompanie wurde gez ungen, 

Mi werktag nachts zu unserem norma- 

@ len Dienst und der Wochenendarbeit 
Glitrwagen zu entleeren. Näch drei 
Tagen waren die deutschen Arbeiter 
B geschlagen. Sie zogen eich auf 

1 iofige Lohnerhähung zurück und 

B kehrten zur Arbeit zurück, 


| Eindeutig ist die US-Army eine 

E Arıy der Boase. Dieselbe Army, die 
vistnamesleche Arbeiter ermordet, 
deutsche Arbeiter und amerikani- 
sche Soldaten und Arbeiter erpresst. 


KRIEGSVERBRECHER --STREIKBRECHER 


Aber die Army ist geschicktö Sie 
würde den Soldaten nie sagen, daß 
sie einen Streik bräche, Streikpo- 
sten waren aber verboten, und ei- 
nige Arbeiter hatten schon Angst. 

@ vor Polizeimaßnahmen wenn s’- auch 
nur mit Soldaten über den Swreik 

| sprächen. 


Mm Wir müssen jetzt anfangen, hier 
in Gießen ein Bündnis zwischen 
M deutschen Arbeitern und amerika- 
nischen Soldaten aufzubauen, Es 
ist klar, daß wir den gleichen 
Feind haben - die Armee der Bosse, 
Solange die Unterdrückten gespäl- 
M ten sind, brauchen sich die Bos- 

a se keine Sorgen zu machen, 


ein Soldat, 
Gießen, Deutschland 


[romannen -In Westdeutschland 
zeichnen die US-Bosse für 40% 
ÖL, 40% Autos, und 54% Computer , 
Sie machen Extraprofite, weil 
M die Löhne niedriger ale zu Hause 
sind und änmit drohen können, 
abzuhauen nach Europa, wenn 
We die amerikanischen Arbeiter hart 
für bessere Arbeitsbedingungen 
känpfen. Amerikanische Soldaten 
in Deutschland beschützen die 
Investitionen gegen Angriffe fran- 
B ;üsischer und deutscher Kapitali- 
sten und werden, zusämmen mit 
deutschen Soldaten, dazu benutzt, 
die Kämpfe der deutschen Arbei- 
ter gegen alle Rosse, deutsche 
und amerikanische, niederzuschla- 
gen. 


Im Februar 1969 wurde in Berlin 
das sogenannte NWissenschaftazen- 
trum Berlin" (WZB) gegründet. Das 
wWzZB ist eine GmbH, zu deren Ge- 
sellschafter 80 bekannte Kapita- 
listen und Verteeter der Interes- 
sen der Kapitalistenklasse wie H 
Horten, Balke, Amrehn, Gradl, 
Pohle, Möller, von Eckhardt ge- 
hören. Als Taufpaten waren dle 
Notstandeminigter Benda und Weh- 
ner aus Bonn angereist. 


Das WZB soll einmal eines der 
größten Krisenzanagenent-Insti- 
tute des Kapitalismus werden, 
Hunderte von Wissenschaftlem 
werden nach den von den Gesell- 
schaften festgelegten "Gründungs- 


plinen" eingesetzt, um auf allen 
Gebieten herauszufinden, wie die 
Widersprüche des Systems so ab- 
geachwächt werden künnen, daß der 
Kapitslismus sein unvermeidli- 
ches Ende möglichst lange hinaus- 
schieben kann, 


Natürlich hat das Wiseenschaftsni- 
nisterium in Bonn dem WZB schon 
Millionen zugeachoben, obwohl 

die ganze Sache In der ganzen 
Kapitalistenklasse selbst noch 
nicht diskutiert worden ist, son- 
dern bisher nur "seinem kleinen 
Kreis der Regierung und der Wis- 
senschaft beknnnt war", 


1970 wird eret einual ein "Insti= 
tut für Menagement und Verwaltung" 
(XIMV} und ein "institut für 
Konflikt- und Friedensforsehung* 
(IIKF) eingerichtet werden. Spä- 
ter werden auch die Städteplaner 
und die Linguisten ein System er- 
halten, wo sie nach den Plänen 
der Konterrevolution arbeiten dür- 
fen, Geld genug ist vorhanden. 
Die Wissenschaftler werden besser 
bezahlt, als an den Universitäten 
und erhalten z,. B. Gehälter wie 
ein Staatssekretär, 


Der Gründungeplan der IIMV wurde 
ron Leuten wie Manfres Schäfer 
(Röchling-Bank) und Herbart Fi= 
scher-Menshausen (#3$0-Hamburg) 
entworfen, während im Gründungs- 
ausschuß der IIKF Richard Lö- 
wenthal, Bundeewehrbischof Kunst 
usw, sitzen. Das WZB arbeitet 
von Anfang an mit anderen Agen- 
turen der Konterrevolution zusam- 
men, vor allem mit dem MIT und 
der vom CIA finanzierten Ford- 
. Foundation, die auch den Direk- 
tor des IIMV, Herrn Howel, nach 
Berlin schicken wird. 


son Worten 
‚le, VOR yerner 
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BARCELONA, &. März. (UBT), Mit 40tägI- 
gor Einzelhaft haben die spanlschen Gelän; 
BR ishehörden 15 politische Häftlinge bestraft, 
die wegen schlechter Behandlung am 17. Mi 
hin einen Hungerstreik gelvelen waren. . Wie 
aur oppositionellen Kreisen in Barcelona be- 
‚Kant “wurde; handeje ds alch bei den 
lingeh- bm Angehörige von ‚Gewerksche 
- grupfren, die In Spanien noch Immer vi 
N sind, 


Während das IIMV daran arbeitet, 
äle Leistung des Kapitalismus zu 
steigern, um die arbeitenden Mas- 
sen noch besser ausbeuten zu kön .„ 
nen, beschäftigt slch das IIMV 
mit den fragen der Counterinser- 
genoy: Hier wird untersucht, wel - 
che Konflikte im sozialistischen 
Lager auftreten können, wie man 
innere Inruhen abwiegelt, und es 
werden Spekulationen darüber an- 
gestellt, ob der Kapitelilsmus von 
einem Konflikt zwischen der VASSR 
und der YR China profitieren kann. 


Ea ist vollkommen selbstverständ- 
lich, daß der Imperialisma ein 
solches "Wissenschaftszentrun" u 
braucht, besonders seit die Uni” 
versitäten durch die Arbeit der 
Genossen aus den Roten Zellen 
für die Zwecke der Herraächenden 
nicht mehr uneingeschränkt zur 
Verfügung stehen. Es ist ebenso 
selbstverständlich, daß der in- 
ternationale Imperialismus die 
geplanten 500 "Wissenschaftler* 
finden wird, die ihm die Wasser- 
trögerdienste leisten dürften. 
Weicher reaktiondäre Wilssenschaft- 
ler würde nicht gern heimlich uel- 
nen "Forschungen" nachgehen und 
sich beim Kapital beliebt machen? 


Das WZB verspricht ihm, daß er 
chne weiteras von seiner Forschung 
in die höchsten Positionen des 


Staatsapparates und der Wirtschaft und Lehre barger 


aufsteigen darf, sofern er nur " 
"willig ist , sein Wissen in die 
Praxie zu transferieren." 


im 24, 2, To traf sich FU-Krei- 
bich mit zwei Sekretären des WZB 
in der WU. Anfange tat Kreibich 
und Herr Höbich, den er sich mit- 
genommen hatte, ganz Überrascht, 
daß das WZB hinter werschlossenen 
Türen ausgemausch#slt worden ist, 
und daß die Kapitslisten und ihre 
Lavfhunde ihn Überhaupt nicht ge- 
fragt hatten, ob ala ein 30 gro«= 
Bes Counter-Insurgeney-Institut 
in Berlin gründen dürfen, 


Aber Herr Brand und Herr Wil- 
pert vom WZB konnten ihn schnell 
einlullen,. Sie erklärten ihm, 

daß nur für das Volk die Projekte 
vertraulich gwwesen wären, weil 


die Studenten und die Wissenschaft 
ler sonst versucht hätten, die 


Pläne der Konterrevolutlon zu durch 


kreuzen. Aber man hatte mit allen, 
von denen man annehmen konnte, dal 
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(UPVATZ/ER). Um- 
inheit gestanden haben, die 


he Zivilisten 
age ein che 


ts in Washitigton 
adon seien viele Maı 


eherat 
i I 


im Alter von 
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sis die Interessen der Kapitalis- 
tenklasse willig und begafatert 
unterstützen wollen, zu jeder Zeit 
geredet, natürlich auch mit Rek« 
tor Hamät und Wever, 


Immerkin wakte FU-Kreibich noch 

zu äußern, en geil der Eindruck 
entstanden, das WZB! werde in "Dun- 
kelkammern" ausgedrütet, Doch 

ala er hörte, daß man nicht abeicht 
lich verdunkelt hatte, war er ganz 
zufrieden. 

Endlich erinnerte sich FV-Kreibich 
noch an seine eigenen Pläne, ein 
"Friedensforschungs-Institut" an 
der FU aufzubauen, Dann aber freu- 
er sich, zu hören, daß daa WZB 
seine aus aller Welt eingeschleus- 
ten Experten der FÜ auch gern ein«- 
mal leihen würde, Er wußte über« 
heupt nichts mehr gegen das WZB 

zu sagen, Sondern zug sich darauf 
zurück, daß man aber auf jeden 
Fall zwischen WZB und FU einen 
Bertrag machen müßte, 
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Einheilig stimmten die Vertreter 
des WZB diesem Vorschlag zu und 
vergaßen nicht, zu erwähnen, daß 
bei dieser Gelsgenhelt die Spesi - 
alisten des WZB über die FU zu Ba- 
emten gemacht werden könnten, 
Men einigte sich darauf, auch mit 
der FÜ-Spitze Gespräche aufzuneh- 
nen und sich Mitte März zu tref- 
'en, und dis Verträge auszuhacke n, 
AU=Kreibich sagte mehrmals ganz 
überzeugt, das [IK# des WIR wäre 
ein guter Ersatz für das geplante 
Friedensforschungs-Institut der 
FU, und wenn nur ein Vertrag zu- 
stande käme, würde er sehr geme 
auf eine Friedensforschung der 
Studenten, Assiatenten und Pro= 
fessoren der FU, 

zugunsten der 
Kapitalisten GmbH verzichten. 


Rote Ratten(Teochnologie) 


wie der seinen Schwanz rausholt 


vor den Leuten, 
Aber wenn er einen Satz sagen soll, 
‚Kriegt er einen roten K 
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BRIEF AUS 


"Das Kriegführen durch den 

Krieg selbat erlernen - 

dan ist unsere Hauptnsthodet 
Vorsitzender Mao 


@eunsasen an der Heimatfront! 


Das gescheiterte Kommandounter” 
keimen der Aktionsfront für die 
Befreiung Palästinas in Nünchen- 
Riem schremmte ein Hser bundes- 
deutscher Schreiberlinge hierher 
nach Auman.Plätzlich entdeckte 
die Presse die palästinensische 
Ravolation,Der Spiegel Übernahr 
44a Funktion früherer Aufklärunge- 
Br “ber den Vietnamkrieg, 

ötslich achreckten viele auf 
“bsr dienen eo nahen Nahen Unten. 
Der Ostwind hat über den West. 
wind die Oberhand geronnen.Mit 
“aleser Anget ia Nacken beginnen 
ie Berrechenden hei euch Jagd 
auf die arabischen Untermenschen 
zu machen Warum diese Angst? 
Pürchten sie zur Rechenschaft 
geuogen zu werden für die Waffen- 
lisferungen und Investitionen nach 
IsraslTFürchten dia Herrschenden 
die Konfrontation nit ihrer ur- 
gigensten Geschichte,der Geachich- 
te des Faschismus? 


Seit Jahren werden äle Iaraeli 
von Springer als Ostlandfahrer 
und Kreuzritter urgermanischer 
Inkarmation aufgebnut.Die jü- 
dische Diaspora in der ganzen 
Welt,soweilt sie zionistisch ist 
(und wo ist sie das nicht), rührt 
die Werbetrommel. "Antizlonismus 
ist Antisemitismus" heißt die 
bauernschlaue Lüge der Galinskis 
und Springerknechte .Jeder,der 
diesen Satz akzeptiert,vertritt 
den imperialistischen Standpunkt 
und wird damit für jeden Linken 
zum Klassenfeind.Aus dem brutalen 
Axt belspielloser Kolonialpolitik 
wiad der heroische Übarlebens- 
kampf einen von Gott genalbten 
Volkes.Die inperialistischen 
Verbrecher und ihre Helferahelfer 
aind uns schon immer als Volke«- 
helden präsentiert worden:von 
Zachomb& bis Diem,von Kennedy 
vis Rixon,von Ben Gurion bia 
Dayan und Eser Weizmann.Und die 
perühmte Taube Abba Eban-Taube 
heißt hier:die Palästinenser 
süenen lautloser vernichtet wer- 
den - holt sich in Bonn weitere 
Gelder für die Kriegsakanse und 
erauntert die Zioninten,sich 
satkräftiger einzusetzen beim 


Völkermord und bei der Koloni- 
alinierung der besetzten Ge- 
Biete. "Wir brauchen noch fünf 
»is sechs Millionen Einwande- 
rer" (Ben Gurion).Komat alle in 
deaa Gelobte Land,denn Vertrei-. 
bung,Zerstörung und Annektion 
werden erat durch Basiedl 
rechtmäßig!Hier lingt das No- 


tiv für dan zionistische Han- 
saker im Münchener Altersheim 
(Wer Zlonisten solcher Taten 
nicht für fähig hält,studiere 
die zionistinche Mordorganisa- 
tion Irgun und Menachem Bezin. 
Israsl braucht neben Phantoms 
Beatowaffen und DN's, Siedler 
Soldaten und Arbeitskräfte, 
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AMMAN 


Das palästinische Volk wird 
in seinem bewaffneten Kampf siegen 


Verbrennen sieben unschul= 
dige Rentner,dann emigrieren 
andere Juden vor dem Gespenst 
des heraufsiehenden Faschismus 
hitierischer Prägung .Jeder Ein- 
wenderer nach Ierael ist ver- 
gleichbar einem französischen 
Siedler in Algerien und tenden- 
ziell einem GI in Vietnam.DaB 
Juden mit der El Fat’'n kämpfen 
daß in Israel Studenten die ; 
Befreiungsfront unterstütgen, 
@s8 der Rassismus in Palästina 
erst. durch die Zionisten einge- 
achleppt wurde,wen Hünmert all 
dies.Inrael hilft dem Regime in 
Äthiopien die Befreiungsfront 
von Erithrea zu zuenchlagen, und 
Isras] arbeitkt auch zusammen 
mit dem faschintischen Südafri- 
ka.Dayan gab gestern in Vietnam 
dem CIA Ratschläge zur rationel- 
leren Ausrottung des vietnamesi- 
schen Volkes,heute wendet er sie 
an in den besetzten Gebieten, 
Von Anman aus frageich mich: 
wann endlich beginnt bei Euch 
der organisierte Kampf gegen 
die heilige Kuh Israel’wann 
entlasten wir das kämpfende pa- 
lästinensische Yolk durch prak« 
tischen Internationalismus? 

Die Granaten auf dem Fiughafen 
Riem lassen doch nur eine Kritik 
zu:die verzweifelten Todeskon« 
nandos durch besser organisierte 
zielgerichtetere Kommandos zu 
ersetzen,die von uns selbst 
durchgeflihrt werden und damit bes- 
ser vermittelt werden können.Be- 
freiung der verhafteten Palästi- 
nenser,Agitation unter den deut= 
schen Juden,Kanpf gegen die Emi- 
gration nach Iarsel Verhinderung 
jeglicher Interstützung (Waffe, 
aren,Kapltal)- noch nie hatten 
wir eine solche Chance durch dir 
ee ürBung eines Volka= 
e/relunzakrieres die R 
an ee Lande voranzueaytion 
e Parole "Amis raus aus Y " 
ist nie transforniert den 
die Parole "Raus aus Deutschland" 
Keine einzige U5-Basis ist ange- i 
eriffen worden."Anis raus aus Viet- 
ran" brüllten wir und im gleichen 
Moment flogen sie von deutschem Bo— 
den aus nach Vietnam,International. 


FRIE-2.2I 


ie Sprengu 
ing von Häuser, 

der schwerste Vorwurf, den aan eraciie 
anlatet. „Wir wollen nicht atraten, sondern 
abs een ‚ erklärt General Gazit diese Poll- 
Fred Ar and dazu auf Grund der britischen 
eher iktsctze Iserechtigt, dia Im Gazagebiet 
nlema widerrufen ‘worden sin@ und auch 
MoSi heute ih Jordanlen galten. Die Briten 
Hatte STR searesik gegen u Terroristen 

ie Terroisten wären wi 

5 Fi er ee aren v 
usern wirkt deshalb abschreckend, weil sie 
unmittelbar nach einem Terrorukt erfolgt. Wir 
können nicht warten, bis das normale Ge= 
richtsverfahren seinen Lauf nimmt. Wenn wir 
in Gaza jemänd schnappen, der gerade eine 
Handgranate geworfen hat, so müßten wir 
uns ein halbes Jahr. bis zum Prozeß gedulden, 
. der einen'Monat dauert, und dann ein. weite. 
reg halbes Jahr, falls Berufung eingelegt wird 
-— und inzwischen haben die Leute In Gaza 


ale Sache längat vergessen. Wenn wir ab- | 


recken wollen, müssen wir sofort etwas 
tun, was von der ganzen Bevölkerung gesehen 
(& Vergessen Sie nicht“, fügt er mit Nach- 


a. „hinzu, „bei una gibt es keins Todes- 


Nützen wir die Erfahrungen einer 
radiknldemokratischen Vietnam“ 
Kampagne und beginnen wir mit 
einer sozialistischen Palästina- 
Kampagne .Internatkonalloemun 
durch solidarische Fraxia verän- 
dert die lokale Handwerkelei in 
den Betrieben und ist das not= 
wendige Korrektiv zu den Defen- 
sivaktionen gegen Justiz und 
Strafvollzug: 
Bei der Tonking-Affäüre axistier- 
ten wir nicht,den Junikrieg ha- 
pen wir verschlafen statt Ihn 
wit dem 2. Juni zu verbinden, 
und beginnen wir nicht Loute mit 
dem organisierten Kampf gegen 
Imperialismus und Zionismus,nteh- 
en wir staunenden Augen vor 3en 
Flächenbombardements von Annan, 
Damaskua,Kairo oder Beirut;dän- 
mern auf den Matratzen,hintern 
Schreibtisch oder an der Werk- 
bank,wenn die Zionisten nicht 
nur den Jordan liberachreiten. 
Darum müssen alle arbeitenden 
Palästina-Gruppen überregional 
kooperleren,eng mit allen Pa- 
lästinensern und Arawern zusan« 
menarbeiten,umneine fesatge- 
fügte Front gegen den gemeinsa- 
men Beind zu bilden! 


Zwei, Bedingungen müssen beim Revölutionär 
erfütlt sein: Einmal die starken, In die Tiele sel- 
nar Wirklichkeit reichenden Wurzeln, zum ande- 
ran offene Augen, die immer auf die Erfahrun- 
gen anderer Revolutionäre in allar Welt ge- 
richtet sind, um aus Ihnen zu Be 
Der Revolutionär beschäftigt sich nicht mit illu- 
siönären Gegenständen; er kämpft vielmehr 
gegen einen sichtbaren Feind. Daher Ist ar auf 
gefordert, seine eigene Wirklichkeit Intensiv zu 
Studieren, um seine eigenen Kampfmöglichkel- 
ten zu entdecken. Zugleich aber muß er von 
den zahlreichen revolutionären Erfahrungen in 
allen Megionen der Walt für sich die Lehre zie- 
hen, besonders in dor anti-imperiallstischen 
Konfrontation, in der es nur den einen Feind 
aibt. Eine dieser rovölutionären Erfahrungen, 
die sich bewährt hat und zu einem unbedingten 
Gesetz geworden ist, ist die Notwendigkeit der 
$ Vereinigung aller Kämpfer In der Perlode des 
bewaffneten Kampfes gegen diesen einen 
Feind. 
Es Ist sin Feind. Dahar müssen die Ravalutio- 
näre eine festgefügte Frant gegen ihn bitden. 
Warum? Erstens: well die Einhell der Revolu- 
tionäre es dem Feind unmöglich macht, die re- 
volutionären Kräfte zu zerstrauen, um diese da- 
durch zu vernichten. Zweitens: weil die Einheit 
die Revolutionäre vor "Zerspliitterung bewahrt, 
und sie dadurch zu größeren militärischen und 
politischen Erfolgen führt. Drittens: da es eine 
vollständige Übersinstimmung dar Revolutionä- 
re gibt, den Feind zu vernichten, muß man 
eine Form finden. um die Melnungsverschieden- 
heiten über die Kampfmethode zu überwinden. 
Das allgemeingültige, schon als selbstverständ- 
lich betrachtete Gesetz lautet: dar fundamen- 
tale Widerspruch in der Etappe der bewaffneten 
Revolution basteht zwischen dem Volk und sei- 
rem Feind, zwischen denjenigen, die zur Walfe 
gegriffen haben, und dem Feind, der sich an- 
schickt, die Revolution nlederzuwälzen. Die Dif- 
faranzen zwischen den Revolutionären sind sg- 
Kundar un hen dürch, den gemeinsamen 
Kap Besattigt Werden. = 


AL-FATEH 


Da ich durch die Amnestie 
vald zurückkommen kann, möchte 
ich über meine Arbeit hier 
nichts schreiben.Vielleicht 


nur shviel: ich habe begrif= 
fen,daß Revulotion bewaffneter 
Kampf heit und auf diesen gilt 
ee sich vorzubereiten durch 
Praxin.Der Genonse Vorsitzende 
sagt: Meisters ist es s0,daB 

man nicht zuerst lernt,un dann 
zu handeln,sondern zuerst han- 
delt und dabei lernt;Handeln 
heißt eben schon lernen."Trotz 
des vielen Materiala,das Ihr 

mir schickt,ist ea für mich 
schwierig,Euren Kanpf,an dem 

ich im Moment nur vermittelt 
teilnehmen kann,richtig zu be= 
urteilen.Aber einiges bleibt 

für mich in der Fremde doch 
verwunderlich: 

Alles schreit nach Vereinheit- 
ichung und jeder weiß,daß die 
Einheit der Linken nur im 

Kanpf stattfinden kann,den wie- 
derum kaum jemand führt.Ihr hate 
mit der Selbstrerteldigung gegen 
die Justiz in München und Berlin 
begonnen,und die Schergen der 
Klassenjustiz verlieren langsam 
ihr Privileg der Straflosigkeit; 
doch das Problem der Verankerung 
in der Basia bleibt bestehen. 


Die Basisarbeilt muß durch die 
Stadtguerilla und die 3tadt- 
guerilla durch Basisarbeit ver- 
ändert werden.Dieser dhalekti- 
sche Prozeß verhindert masnen- 
feimdliche Aktionen, Isolation 
und unsoliderisches Verhalten. 
Die gegenseitigen Diffamierun- 
gen der WL'n,Harzer,A0 usw. 
tragen nicht zu deren Veränderung 
»ei. Bei aller revisionistischen 


sraxis,lalsch verstandenen demo- 
kratischen Zentralismus. (die 
KPCh wurde während den bewaff- 
neten Kampfes geschaffen,nicht 
vorher und nicht nachher) ‚ihrer 


fen für den Beginn einer Revoluti- 
on und während dieses ganzen 
langwierigen Prozesseswerden die 
Kräfte,die sich revolutionkr 
nennen,gexwungen, sich für den 
Kampf zu entschelden,ihn fortau- 
führen oder zu verschwinden -alao 
tei all dem Müll "Erat die Partei 
begründen und dis Revolution da- 
nach" sollten wir nicht vergeanen, 
daß es Genossen sind,die bestinn- 
te Erfahrungs machen,die anders 
aufnehmen,modifizieren und verbes- 
sern können. s 
Fidel sagte auf der OLAS-Konferens: 


wer wirklich kämpfen will,wird nio 
von uns verschiedene Auffassungen 
vertreten,und diejenigen,die nicht 
Yinpfen wollen,werden inner Schmie- 
rigkelten mit uns haben," 

Illegale Phantasie,organisierte 


Disziplin und Schulung sind neben 
den praktischen Problemen wie Er- 
fahrung,iraining und Ausrüstung 
Voraussetzungen für einen Kampf, 
der nicht improvisiert werden kann. 
Revolutionäre Berufspraxis kann nur 
subversive Berufspraxis sein.Die 
revolutionäre ötadtguerilla hat 
zwei Aufgaben: 

1. Alle Formen den Widerstandes ge- 
gen den Klassenfeind durchzufüh- 
ren, 

2, Die Folitisierung der Mansen,um 
die Basis der Revolution zu atär- 
ken und zu vertiefen. 

In einen der wenigen Dokumente der 


Fupamaros heißt en,die Mitglieder 
bewaffneter Gruppen verpflichten 
sich,"daß ihre Aktivität nur und 
ausschließlich gegen den Klassen- 
feind gerichtet wird,gegen den 
Apparat der Bourgeoiele und ihrer 
Agenten".Der gewalttätigen bürger- 
lichen legalität mlissen wir ein 
revolutionäres Berußtsein,eine 
rev,üOrganivation entgegenstellen, 
durch Praxis die revolutionären 
Bedingungen beschleunigen und uns 
bereits Jetzt vorbereiten auf die 
historische Fhasem,wo wir durch 
rev.Aktionen rev.situationen 
schalfen können. 

"Die ankewandte.berechnete Gewalt 
(Gewalt,die konntulliev imt,von 
unterschiedslosem und fruchtionem 
Terror weit entfernt) ist 

nicht mehr ala eine Antwort 

auf did repressive Gewalt de s 
Regimen,welches in Wirklichkeit 
aie ist,die unterschiledalos, 
blindlings und zügellos zu- 
schlägt ."(Carlos Nunex) 

Wir sehen uns!BesondererGrüße 

an Thomas,Karl,Nax und Inge. 
Venceremön! 


D, 


Mutlosigkelt und Angst,der xlein- 


bürgerlichen Arschkriecherei 

und Anbiederung beim Proleta- 
riat und bei der permanenten 
Furcht,nicht rechtzeitig auf- 
gesprungen zu sein auf einen 
stehenden Zug,der nowleso ohne 
uns alle abfährt,denn wir machen 
heute keine Revolution, können 
höchstens Vorbedingungen schaf« 


>.M 


OSTERMARSCH una 
WELTREVOLUTION 


Eine interessante Information kam 
dieses Jahr von der Kampagne für 
Demokratie und Abrüstung: Der Oster- 
marsch aoilte diesmal nicht statt- 
finden! 


Die Parifisten, Liberalen, Revi- 
sion isten und orthodoxen Komtu= 
nisten wagten aus Furcht vor der 
Spontaneität und radikalen Effek- 
tivität der Jungen militanten Ge - 
nossen, Arbeiter, Lehrlinge, Schü- 
ler und Studenten kein neues Bünd- 
nis mit diesen revolutionären Kräf 
ten. Bereits im Vorjahr hatte es 
Zusammenatöße gegeben, als DKP- 
Funktionäre kritiklos die sovje- 
tische Aggression gegen die YR 
China unterstützten, und voilends 
prach die Scheinheitsfront zusan- 
mon, ale die radikalen Genossen 
des SDS und der Schüler- und Ba- 
sisgruppen zu konkreten Aktionen 
gegen den US»Imperialismus, den 
eriechischen und spanischen Fa- 
schismus aufriefen und begannen, 
ale Nlederlaesungen und Bastionen 
der internstionalen Konterrevolu- 
tion in den wentdeutachen Metro- 
polen direkt anzugreifen, 


Diese revolutionäre Taktik schien 
den Schalöliberalen und Ravisio- 
nisten dann doch zu gewägt, schließ- 
lich könnte man ein paar Arbeiter 
und Kleinbürger verärgern durch 
solch "wınreflektierte Gewalt", und 
DFU und DKP hätten das bei den 
Wahlen dann ausgubaden, das würde 
nur die Reaktion NPD und CDU-CSU 
stärken, 


Nun sind die revisionistischen 
Dogmatiker und Illusionisten zwar 
Meister im Abwilegeln, doch gelang 
%s ihnen nicht, die Militanz und 
Radikalität der Oatermarsch-Teil= 
nehmer in verbal-reformistische 
Reaöolutionen zu transformieren, 
der überwiegende Teil der Oster- 
wersöohierer solidarisierte sich 
mit denen, die bereit waren, den 
praktischen Kampf gegen Kapita- 
lismus und Paaohlemus hier und 
Jetzt aufzunshmen,. 


Beschämend Auch das opportunieti- 
sche Verhalten der Ostermarsch- 
Punktionäre gegenüber den Genossen 
der Al-Fatah, Sofort nach den De- 
monstrationen distanzierten sie 
sich von üen palästinensischen Re- 
vrolutionären, die mit seiner star- 
ken Gruppe in Frankfurt teilnahmen. 
Während Leute wie der Kabarettist 
wäolf Rolfs, der es sich verbit- 
tet, Genosue genannt zu werden, 


ikre liberalen Phrasen vortrugen, 
wurden Sprecher das 8D5 gewalt- 
san-daran gehindert, zu den demon" 
strierenden Massen zu sprechen, 


Wenn die, die sich Kommunisten nan- 
nen, ihre revolutionäre Pflicht 
nicht erfüllen, müssen wir uns mit 
denen solidarisieren, dis im Kampf 
wie Kommunisten handeln. 


Genossen, auf diesen OÜstermarech 
können wir gut verrichten! Über- 
lassen wir sölche aystemimmanente 
Veranstaltungen den liberalen In- 
tellektuellen, halbseidenen Lite- 
raten, Abwieglern und Karteileil- 
chen, die einmal im Jahr aus ihren 
Betten kriechen und pflichtgemäß 
in "Revolution und Sozialismus" 
machen wollen, 


Bereiten wir unsers nächste Viet« 
nau=-Demonstration vor, stärken 
wir uns für den Kampftag 1, Mai, 
machen wir vor allen Dingen nur 
solche Aktionen, die auch global «= 
atrateglech Wert haben im inter- 
nationalen antiimperislistischen 
Kanpf, 


In Griechenland, Spanien, Persi- 
on, Süd-Afrika und Brasilien leir 
den noch immer unzählige unserer 
Genossen, Brüder und Schwestern 
unter den unmenschlichen Polte- 
een der faschistischen Henkers- 
knechte. In Vietnam sterben immer 
noch Kinder, Frauen und Greise 
durch die Bömbenteppiche der s0- 
genannten USA, die Völker der drit= 
ten Welt hungern nach wie vor, 
und wenn sie aufbegehren, schik- 
ken ihnen die Herren der Wall- 
Street und des Pentagon, diese 
schliumsten Verbrecher der Welt- 
geschichte, Napalm und Splitter 
bomben, Gresn-Berret-Killer, Gift 
und Tod, während die sorvjetischen 
Revisionieten Blunen ans Wochen- 
bett der Farah Dibah, der Gespie- 
lin des persischen Massennörders 
Reza Pahlewi, bringen lassen. 


Und Frank Fanon spricht Zür die- 
se unterdrückte, ausgebeutete, ge- 
quälte und gefolterte Dritte Welt, 
wenn er in "Die Verdammten dieser 
Erde" sagt: 

"Die Massen politisieren heißt 
nicht und kann nicht heissen, eine 
politische Rede zu halten, es 
heißt leidenschaftlich darum zu 
kämpfen, den Massen verständlich 
zu machen, daß alles yon ihnen 
abhängt, daß es an ihnen liegt, 
wenn wir atagnieren, und daß os 
ebenfalls an ihnen liegt, wenn wir 
vorwärtskommen, 


Jeder kann erschlagen öder gefol” 
tert werden, jeder Hunger leiden, 
Der kollektive Kampf setzt eine 
kollektive Verantwortung an der 
Basis voraus und eine kollektive 
Verantwortung an der Spitze. Es 
gibt keine reinen Hände, keine 
Unsehuldigen, keine Zuschauer. Wir 
alle sind dabei, uns die Hände 
schmutzig zu machen in den Süpfen 
unseres Bodens und der furchtbaren 
Leere unseres Gehime, Jeder Zu- 
schauer ist ein Feigling oder ein 
Verräter!" 


Für den Sieg der vietnamesischen 
Revolution! 

Es lebe die Weltrevolution! 

Weg mit den Schweinen! Alle Macht 
dem Volk! 


Es grüßt sozialistisch 
‚Werner Olles 
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HANDGRANATEN 
GESETZ 


Weubauer (SPD) und CDU forderm .. 


‚Besondere Waffen 
“ Maschinengewehre, Han granaten. ; 


® D gegen 

h “Monstranten 
0] st Era 

Bi Peiken 

H Abe 
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Jahren 


Bei der Beratung des Betrieberätegesetzen im 
Reichstag am 13. Januar 1920 g0g sine riesige, 
mehrere hundertausend Köpfe zählende Menschen“ 
menge auf, Die Demonstration war von unabhängi- 
gen Sozialdemokraten und Kommunisten organiniert 
worden. Daraufhin ließ der preussische Innsenmi- 
nistar Heine Reichawehr aufmarschleren, um das 
Reichstagsgebäude zu schützen. Dieses Reichswähr- 
einheiten standen unter dem Oberkommando dena Gy- 
nereale Lüttwitz, 


Nachdem auf dem Platz einige (im Übrigen sehr 
abwieglerische) Reden gehalten wurden, fing die 
Reichawehr an, in die Massen zu achleßen, Yl- 
lig unprovogiert und ohne jaden Anlad. Darauf. 
hin strömten die Menschen penikartig auseinander 
und verteilten sich, 


Der faschistiache Überfall forderte 42 Tote und 
eine größere Zahl von Verwundeten., 


Die gesante Berliner Prasse übernahm daraufhin 
die Regierungsversion: Die Massen hätten ver- 
sucht, den Reichstag zu stürmen, Der SPD-Reichs- 
tagsabgeoränete Geyer organisierte einige ame- 
rikanische Bildjournallsten, die eine größere 
Zahl von Fotos von der Massenversanmlung vor den 
Reichstag gemacht hatten, Keine Zeitung brachte 


Jedoch dieses Fotomaterial, das die offiziellen 
Lügen zerstört hätte, B 


PEN 


Haute soll die gesamte Exekutive im Interenue 
des Kapitals erneut auf ein Ziel hin aumgerich- 
tet werden: Bekäupfung aufflammender Betriebe. 
konflikte und möglicher Massendemonstrationen 
streikender Arbeiter, Schüler und Lehrlinge, 


Im Emstfell heißt das: Einsatz von Maschinen- 
gewehren, Handgranaten und Sprengmitteln in Hin- 
den von Bundeswehr, Grenzschutz, Betriebswerk- 
schutz und Polizei. In Weatberlin soll die Po« 
lize4 mit "besonderen Waffen" ausgerüstet werden, 
die in Westdeutschland von der Bundeswehr im 
Falle des inneren Notatandes angewandt werden. 


Nach der Verabschiedung der Notstandsgesetze 
verlor in der BRD eine militärisch ORESS I Hlerte 
Polizei ihren Stellenwert (was dem Pollzeige- 
werkschaftsbonzen Kuhlmann erlaubte, eine rela- 
tiv liberale Haltung vorgutäuschen), während in 
Westberlin eine schon seit 20 Jahren bestehende 
Bürgerkriegstruppe durch Gesatz legalisiert wird, 


Warum soll das Handgranatengesetz (n, Dokunen- 
tation) nun gerade zu diesem Zeitpunkt varab- 
schiedet warden? 


Nachdem eine starke Fraktion des Kapitals, die 
an der Ausweitung des Osthandele und an einer 
Versöhnung mit den revisionistischen Regierungs- 
spitzen der sozialistischen Staaten Interenslert 
ist, Willi Brandt nach Bonn gesehubst hat, hat 
eier ‚dis in Berlin seit 2o Jahren gepflegte Tde- 
08 arten Pr 
a Akommunismas als reslitäte 


a0 an or a so! 


Pe 


Die beschissene Wirtschaftestruktur Westberlins 
vor Augen, drohen besonders Jungarbeiter in 
größeren Produktionseinheiten wie ABO, Siamens 
usw. vom bisherigen Feindbild abzurücken. 


Sie beginnen, sich selbst zu organisieren und 
den Kampf gegen den Staatsapparat aufzunehmen, 
28 ergibt sich eine "drohende Gefahr für die 
freiheitliche demokratische Grundordnung", 

die letztlich nur noch mit nackter Gewalt auf- 


es ! ROTE pl) 


= > 0 Dr 


Kartetkäften 

Shretöimafätnenpapter 
Farbbänder 

Stempelanfertigungen 


Baplerioaren 


Marta Zempag 
1 Berlin 62, Dottiniengfer, 40 
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